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£063 eingenommen.
Großes Hauptquartier im Osten,

6. Dez ., nachm. sAmtlich.)

Lodz heute nachmittag von unseren
Truppen eingenommen . Russen nach
schweren Verlusten dort im Rückzüge.

Oberste Heeresleitung.
*

Was unter dem „normalen Verlaus"  unserer
Operationen in Polen , von dem der Bericht des Großen
Hauptquartiers wiederholt sprach, gemeint war , das wird
^Urch- je Nachricht von Ser Einnahme von Lodz erfreulich
^Utlich . Die Russen haben also nicht mehr vermocht , dieser,

unserem rechten Flügel schon längst bedrohten Stadt
Hilfe zu kommen . Nachdem der Umzingelungsversuch
Nüssen mißlungen war und die. deutschen Truppen sich
dem Hanpthcer wieder vereinigt hatten , scheint man

i°fort an die Eroberung von Lodz gegangen zu sein. Unser
^er erhält durch die Eroberung dieser , durch ihre be¬
hütende Industrie weltbekannten Stadt einen wertvollen
Stützpunkt.

*

Die Schlacht bei Lodz.
Mailand , 7. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Petersburg meldet amtlich der „Secolo", daß die
^tirnpfe auf der Linie Lowitsch - Lodz  sehr heftig sind.
" " der Gegend von P e t r o k o w nehmen die Deutschen
^anfechtbare Artilleriestellungen ein , von denen aus sie
h festen Stellungen der Russen fortwährend angreifen.
te Lage ähnelt der von Plemna 1877.

*

Amtlicher russischer Bericht.
Christiania, 6. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

, Der russische General  st ab  gab unterm 5. Dez.
rügendes bekannt : Auf dem linken Weich selufer
Mden am 3. Dez . auf der Front I l o w o - Lo w i c z, ebenso

, öem Wege im Westen gegen Lodz und Pctrikau er-
'tterte Kämpfe  statt . Auf den andern Fronten gab

lx keine wesentlichen Veränderungen , ebensowenig wie am
. "nnerstag im Kaukasus irgendwelche Kämpfe von Be¬

seitig stattfandcn. *

Das russische Zentrum durchbrochen.
Kopenhagen, 6. Dez. fTel. Ctr. Bln.)

Dag Pariser „Journal" meldet: Nachdem es den
j "»tschen gelungen ist, das russische Zentrum zu

"pchbrcchen,  befestigen sie ihre Stellungen und ver-
"che» gleichzeitig, die Flanken deS rnffischen Heeres zn um-
"hp. Kalisch sind neue Berstärknngennach Nord-

gebracht worben. Schon jetzt sei zu erkennen, so sagt
Blatt weiter, baß die Deutschen beabsichtigen, in der

"Knngskette der Weichsel zn überwintern.

„zurückgenommene" Umgehungsbewegung.
Rotterdam, 6. Dez. (Tel. Ctr. Bln.)

Reuterbureau hat die von der russischen Pressezensur
w" Petersburger Agentur freigegebene Nachricht den ettg=

und holländischen Zeitungen am Donnerstag zu-
tẑ llt, worin die Umgehungsbewegung der russischen
»?l> -tmachf gegen die deutschen Stellungen in Polen als

U-'ickgcnommen" bezeichnet wird.

Großes Aufsehen erregt ein Aufsatz Menschikows in der
G.sp'oje Wremja ", wonach Warschau neuerdings in die

mhr einer ernsten feindlichen Umschließung geraten sei.
*

General Rennenkampf verhaftet.
tz ESoifss Büro meldet nichtamtlich aus Bukarest , daß
h. ükral Rennenkampf , auf den die Russen die größten
tz. ouungen gesetzt hatten , verhaftet sei. Das rumänische

„„Adverul " setzt erklärend hinzu : „Er kam bekannt-
n? juf dem polnischen Schauplatz acht Stunden zu spät an,
»der  berühmte Durchbru ch der Deutschen

°k« ng ."
(Fortsetzung aus der 2. Seite.)

Italiens Neutralität.
Die Programmrede Salanöras über die Politik Italiens

angesichts der Kriegsereignisse hat begreiflicherweise im
In - und Auslände die lebhaftesten Erörterungen hervor-
gerufen , und ebensowenig darf man sich wundern , daß sie
jeder nach seiner Art zu deuten sucht. Man mutz eS dem
italienischen Ministerpräsidenten lassen, ' er hat es verstan¬
den, eine sehr kräftige und nachdrückliche Sprache zu führen,
dabei aber sich nach keiner Richtung hin festgelegt . Diese
Taktik beweist unleugbares Geschick, und seine Erklärung
über die Haltung Italiens beim Friedensschluss kann so¬
wohl gegen die bisherigen Verbündeten des Apenninen-
reiches , Deutschland und Oesterreich -Ungarn , gerichtet sein
wie gegen den Dreiverband , je nachdem der definitive Aus¬
gang sich gestaltet . Nue das eine ist sicher, daß die ita¬
lienische Regierung gewillt ist, für ihre neutrale Haltung
die Rechnung zu präsentieren , und eventuell selbst einzu-
greifen , falls man ihren Wünschen nicht entgegenkommt.
Bon deutscher offiziöser Seite werden die Darlegungen
Salandras recht optimistisch aufgefaßt , wenigstens schreibt
die „Noröö . Allg. Ztg ." im Anschluß an die Rede des
Ministers : „Für die Freunde und Verbündeten Italiens
hat diese entschlossene Wahrung seiner Grotzmachtstcllung
nichts Ueberraschendes . Wir hatten solche festen und starken
Töne schon von Marchese dt San Giuliano öfters vernom¬
men und haben von vornherein erwartet , daß auch nach
seinem Heimgang sich für das von ihm Begonnene tatkräf¬
tige Fortsctzer finden werden . Eine Mehrheit für diese
nationale und patriotische Politik wird dem Kabinett Sa-
landra in der italienischen Kammer sicher sein. Bei den
Verbündeten Italiens besteht volles Verständnis dafür,
daß das apennintsche Königreich sich bei europäischen Ent¬
scheidungen nicht ausschalten lassen kann ." Das heißt mit
anderen Worten , daß Deutschland und die Donaumonarchie
geneigt sind, im Falle des Sieges Italien Kompensationen
zu gewähren , natürlich nur solche, die uns nicht schädigen
oder gar etwa um die Früchte unserer Siege bringen wür¬
den. Ob bereits irgendwelche Vereinbarungen in dieser
Hinsicht getroffen worden sind, entztelt sich den Außenstehen¬
den , auf diesem Gebiete aber zu arbeiten und in einer so
kritischen Zelt die Beziehungen mit Italien aufrecht zn er¬
halten . dazu ist kein Geringerer als Fürst B ü l o w nun¬
mehr berufen worden . Wenn er jetzt, und wenn auch nur
vertretungsweise , in Rom wieder die Wahrnehmung
unserer Interessen führen will , io wissen wir , daß dieser
schwierige Auftrag in guten Händen ist, und wir danken
es iniesem seltenen Manne , daß er persönliche Empf -ndlich-
keitzsMrnckgesetzt hat hinter den Willen , in der Stunde der
Gefahr dem Vaterlande zu dienen . Wir dürfen hoffen , daß
es seiner Klugheit und Geschicklichkeit gelingen wird , die
Politik Italiens nicht nur durch Einflüsterungen von ge¬
wisser Seite her in Bahnen drängen zu lassen, die nicht nur
für Italien recht verhängnisvoll werden könnten , sondern
eine unermeßliche weitere Verwicklung mit sich bringen
müßten . Eine Abenteuerpolitik könnte dem Apcrminen-
reiche recht teuer zu stehen kommen.

*

In der italienischen Depntiertenkammer wurde fol¬
gende , non der Regierung genehmigte Tagesordnung,
die von dem Abgeordneten Bettolo  eingebracht war,
angenommen:

Da die Kammer anerkennt , daß die Neutralität
Italiens mit vollem Recht und überlegtem Urteil
proklamiert wurde , so hat sie das Vertrauen zur Ne¬
gierung , baß diese im Bewußtsein ihrer schweren Ver¬
antwortung durch ihr Auftreten und die geeignetsten
Mittel verstehen wird , die den höchsten Interessen der
Nation entsprechende Handlungsweise zn erklären.
Die Annahme erfolgte mit 413 gegen 49 Stimmen . Von

Interesse war ein Zwischenfall , den der unabhängige
Sozialist Altobelli  herbeiführte . Er sagte in einer
Rede u. a.: Italien werde niemals  gestatten können,
daß seine Armee an der Seite der Zentralmächte
(Deutschland und Oesterreich ) kämpfe. Bei diesen Worten
unterbrach der Ministerpräsident  den Redner und
sagte mit Nachdruck: Die italienische Armee wird
ihrem König immer loyal und treu gehör-

. che it. (Sehr lebhafter Beifall .)
Aus der Rede des Ministerpräsidenten Salandrn ist

folgendes bemerkenswert : Er drückte zunächst sein Be¬
dauern über die wenig maßvollen Aus¬
drücke  aus , die einzelne Redner bei Beurteilung des
großen internationalen Konfliktes und der Mächte , die
daran beteiligt sind, gebraucht hätten . (Lebhafter Beifall .)
Ferner erklärte er : WaS die militärische Vorbereitung an-
bclangt , so erkläre ich, daß Heer und Flotte Ita¬
liens für jede Eventualität  bereit sind. (Sehr
lebhafte Zustimmung . Beifall .) Das Land stimmt mit der

» Regierung überein , seine Interessen schützen zu wollen , und

sie werden geschützt werden . Ich kann nicht über diese Er¬
klärungen hinausgehen.

Rom , 6. Dez . (Tel . Etr . Bln .)
Der österreichisch - ungarische Botschafter

in Rom erklärte die Mitteilungen des italienischen Mi¬
nisterpräsidenten Salandra als sehr befriedigend  für
die österreichische Regierung . Die Worte des Minister¬
präsidenten seien der Ausdruck treuer nationaler Gesin-
nung gewesen. — Der deutsche Botschafter , der vor seinem
Scheiden von Rom steht, gab, soweit bekannt geworden,
keine Erklärung ab. (DaS ist verständlich , denn Herr
v. Flotow  ist krank und überläßt seinem Nachfolger , dem
Fürsten B ü l o w, die offizielle Stellungnahme . Schriftl .)

Zur Geschichte der italienischen Neutralität.
Rom , 6. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

In der gestrigen Kammersitzung ergriff Giolitti das
Wort und teilte zur Geschichte der Neutralität folgendes
mit : Am 9. August 1918 habe iüm San Giuliano telegra¬
phisch mitgcieilt , daß Berlin angefragt habe, ob Italien
im Falle eines geplanten österreichischen Angriffes aus Ser¬
bien den Casus foederis  anerkenne . Im Einverständ¬
nis mit San Giuliano habe er dies verneint.  Somit sei
erwiesen , daß die Neutralität im ganz analogen Falle voll¬
ständig loyal sei. — Die Erklärung machte im Hanse und
in her Oeffentlichkeit einen großen Eindruck,

Rom . 6. Dez . (Tel . Ctr . Frft .l
Die gestrige Kammersitzung brachte, abgesehen von der

sensationellen Erklärung ö)iolittis . keine Ueberraschung.
Giolitti  ermahnte die Presse , nur italienische Interessen
zu verteidigen und trat für die Neutralität ein , solange
nicht Lebensfragen Italiens bedroht seien . Salandra
wies einen sozialistischen Hochruf auf Frank¬
reich  als in der italienischen Kammer ungehörig zurück.
Das Ergebnis der Abstimmung übersteigt , einer römischen
Depesche der „Fr . Ztg ." zufolge , noch die Erwartungen , da
nur die alte sozialistische Partei geschlossen als Gegnerin
jeder Intervention gegen die Negierung stimmte.

-!-

M Slilorns WM« in Dom.
Nom , 5. Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Ernennung des Fürsten Biilow hat hier — obschon
die Nachricht schon vielfach erörtert wurde — doch überrascht.
Der Eindruck ist vortrefflich , da Fürst Bülow in Italien
tatsächlich überall beliebt ist. In politischen und diploma¬
tischen Kreisen sagt man durchwegs : Wenn irgend ein
Staatsmann zwischen Deutschland und Italien völlige Klar¬
heit schaffe» »nd nutzbringend unterhandeln kann , so ist dies
Bülow . Der italienische Hof und die Diplomatie stehen mit
Bülow ausgezeichnet , ja geradezu intim , so daß Fürst
Bülow erreichbar scheint, was einem anderen Diplomaten
fehlen mutz. Fürst Bülow wirb in Rom mit der ganzen
alten Herzlichkeit ausgenommen werden, zum grobe« Aerger
»userer Gegner.
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Arml . öftere. Berichte.
Wien, 6. Dez. (Tel. Ctr. Bln.)

Anö dem Kriegsprefleqnartier wird über die Lage aus
dem nordöstlichen Kriegsschauplatz folgendes gemeldet: Die
Entscheidung ans dem östlichen Kriegsschauplatz liegt in den
Kämpfen in Russisch-Polen. Dort dürste sich das
Geschick des Feldzuges , wenn nicht des gan¬
zen Krieges , erfüllen.  Derzeit steht eine grobe
Schlacht in Polen so, datz die gewaltige Stotzkrast
der Russen durch die Stellung der Verbttnde-
teualsabgewiesenangesehen werde» mutz.
Die Operationen des Feindes deuten darauf hin, datz die
Russen von ihrem Vorhaben, önrchzubrechen, abgekommen
sind.

Die Kämpfe in den Karpathen sind diesmal heftiger
als die während des ersten Einfalles der Russen und wer¬
den mit abwechselndem Erfolg geführt.

Vor Przemysl herrscht Ruhe.
*

27M Russen gefangen.
Wien, 6. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Amtlich wird unterm 6. Dez. mittags verlautbart:
Die Schlacht in Polen nimmt einen für die Waffen der Ver¬
bündete» günstigen Fortgang. Die nach Westgalizie«
vorgerückten russischen Truppen wurden gestern von unse¬
ren und deutschen Truppen von Süden her angegriffen.
Die Verbündetennahmen 2200 Nnssen gefangen
und erbeuteten einige feindliche Trains.

In den Karpathen fanden Teilkämpfe statt. Der in die
Beskidstellung eiugcbrocheneGegner wurde zurückgeworscn
und verlor 500 Gefangene

Der stellvertretende Chef des Generalstaves:
v. Höser, Generalmajor.

*

Aus Galizien.
Wien, 7. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

Bet Przemysl  lockert sich die russische Angriffslinie,
da starke Truppenmassen nach Polen gesandt sind.

In Galizien  treten uns unter den russischen Trup¬
pen viele astatische Mongolen, Kalmücken, Tschunggusen
und sonstige barbarische Völkerschaften entgegen, woraus
hervorgeht, daß der Menschenvorrat im europäischen Rutz-
lanö erschöpft ist.

Starke russische Streitkräfte umzingelt.
Budapest, 6. Dez. (Tel. Ctr. Vln.j

Der Berichterstatterdes „Pcsti Hirlap" meldet aus
Ryirczyhara vom 2, Dezember: Gestern abend kam von
zuständiger Stelle die Nachricht, datz unsere Zcmpliner
Streitkräfte im Norden des Komitats die noch auf «nscrem
Boden stehenden Russen umzingelt haben. Die Zahl der
cingcschlossenen Rnssen ist sehr gross.

Ans dem Osten.
Generaloberst von Woyrsch.

Wien, 6. Dez. (Wolff-Tel .)
Aus dem Kriegspressequartier  wird gemeldet:

Armeeoberkommandant Erzherzog Friedrich  hat an
den Generalobersten v. W o y r s ch über dessen telegraphische
Meldung von seiner gestern erfolgten Beförderung fol¬
gende Depesche gerichtet:

In dankbarer Erinnerung an die besonderen Ver¬
dienste, die Eure Exzellenz Schulter an Schulter und
im engsten Verbände der k. und k. Armee, sowie als
bewährter ' Führer von österreichisch-ungarischen Trup¬
pen sich um unsere gemeinsame gerechte Sache erworben
haben, ist es mir eine Herzensfreude, Eure Exzellenz
zur Beförderung zum Generalobersten und dem hier¬
durch bezeugten besonderen Vertrauen Ihres aller¬
höchsten Kriegsherrn aufs wärmste beglückwünschen zu
können. In treuer Waffenbrüderschaft,

Königlichei Hoftheater.
Wiesbaden, 7. Dezember.

Schon geraume Zeit ist es, daß wir Wagners „G ötter-
ö ä m m e r u n g", das gewaltige Schlußörama üerNibelungen-
Tetralogie und mit ihm eine geschlossene Aufführung des
ganzen „Rings " entbehren mutzten. Doppelt erfreulich war

Malier, daß das Königliche Theater sich jetzt veranlaßt
fühlte, das im Vorjahr Versäumte nachzuholen und mit
der gestrigen Aufführung der „Götterdämmerung" einen
weiteren Schritt auf dem mit „Walküre" und „Siegfried"
so erfolgreich betretenen Wege zu einer Gesamtaufführnng
des Wagnerschen Bühnenfestspiels zu unternehmen . Das
Hauptinteresse des gestrigen Abends nahm die Neubesetzung
>öcr„Brünhilde " in Anspruch. Fräulein E n g l e r t h, welche
die Partie hier zum erstenmal sang, bestätigte mit der künst¬
lerisch vollendeten Durchführung dieser schauspielerisch, wie
gesanglich gleich dankbaren, aber auch gleich schwierigen
Aufgabe aufs Nelle den so überaus günstigen Eindruck, den
wir sowohl bei ihrem Gastspiel tvie bei den verschiedenen
anderen, im Laufe des vergangenen Jahres stattgehabten
Wagner-Aufführungen von ihren künstlerischen Leistungen
empfangen hatten. Gleich der erste Zwiegesang mit Sieg¬
fried war von einer geradezu hinreißenden Wirkung: das
Organ erstrahlte bis zu der höchsten Lage in hellstem und
.reinstem Glanze. Dabei wurde selbst im größten Affekt die
.Schönheit des Tons bis aufs äußerste gewahrt und neben
dem dramatischen Teil der Aufgabe auch den rein gesang¬
lichen Forderungen in selten vollendeter Weise Rechnung
getragen. Nicht minder eindrucksvoll verlief die große
„Waltrautcn -Szene", sowie das gewaltige Schlußensemble
des zweiten Akts, dessen erschütternde Wirkung tznrch die
ergreifende Totenklage am Schluß des Werkes kaum noch
Überboten werden konnte. Eine wahrhaft glänzende Lei¬
stung, die durch Herrn Forchhammer,  unseren vortreff¬
lichen „Siegfried " in kongenialer, völlig ebenbürtiger Weise
ergänzt und unterstützt wurde. — Neu war ferner Herr
Eckard als „Hagen". Auch dieser Künstler mar vor eine
äußerst schwierige Aufgabe gestellt. Die so außergewöhnlich
hohe Lage, in der sich die Partie des „Hagen" teilweise be¬
wegt, ist der Schrecken aller sogenannten seriösen Bässe,
von denen nur die Wenigsten im Stande sind, den An-
svrüchM Meigc so rrn-qMin , wichtigen ' Rolle in volleyr

Reise des Zaren.
Kopenhagen, 7. Dez. (Wolff-Tel.)

Der Zar hat Tula besucht. Am Bahnhof wurde er
von einer Gruppe von Kaufleuten, Bauern und Beamten
empfangen, die ihm eine Geldspende für Kriegszwecke
übergaben. Dann stattete er der Wiaffenfabrik einen Be¬
such ab, legte einen Grundstein, besuchte die Arbeitsstätten
und unterhielt sich mit den Arbeitern . Ferner besuchte er
das Hospital und verteilte Auszeichnungen.

Russische Militärärzte aus deutscher
Gefangenschaft entlaffen.

Stockholm, 7. Dez. (Wolff-Tel.)
Russische Militärärzte sind auS deutscher Gefangenschaft

auf der Rttckteise nach Rußland in Stockholm eingetrofsen.
Ucber ihre Behandlung in Ostpreußen, wo sie tätig gewe¬
sen waren, sagten sie, daß sie zwar ständig unter Bewach¬
ung gestanden hätten, doch seien der Leutnant und der Feld¬
webel nett und entgegenkommendzu ihnen gewesen.

Amtliche Tagesberichte.
Großes Hauptquartier, 5. Dez. vormittags. (Amtlich.)

In Flandern und südlich Metz  wurden gestern
französische Angriffe abgewiesen.

Bei La Bassö , im Argonner Wald «nd in der
Gegend nordwestlich Altkirch  machten unsere Truppen
Fortschritte.

Bei den Kämpfenö stl i ch der masurischen Seen
ist die Lage günstig: kleinere Unternehmungen brachten
dort 12 00 Gefangene.

In Südpolcn verlaufen unsere Operationen regelrecht.
Over ste Heeresleitung.

*
Großes Hauptquartier, 6. Dez. vorm. (Amtlich.)

Heute nacht wurde der Ort V e r me l l e s, s ttbö stl i ch
B e t hu n e, dessen weiteres Festhalten in dauerndem fran¬
zösischen Artilleriefcncr »»nötige Opfer gefordert hätte,
planmäßig von uns geräumt.  Die noch vorhande¬
benen Banlichkeitcn waren vorher in die Lust gesprengt
worden. Unsere Truppen besetzten ansgebante Stellungen
östlich deS Ortes. Der Feind konnte bisher nicht folgen.

W e stl i ch und südlich von Altkirch  erneuerten
die Franzosen ihren Angriff  mit erheblichen Kräften
ohne Erfolg.  Sie erlitten starke Verl«  ste. Im
übrigen im Westen keine nennenswerten Ereignisse.

Auf dem Kriegsschauplätze östlich der masurischen
Seenplatte  verhielt sich der Gegner ruhifl.

Der Verlauf der Kämpfe um Lodz  entsprach nach wie
vor unseren Erwartungen.

In Siidpolen  keine Veränderung.
Ober sie Heeresleitung.

Aus Serbien.
Sofia , 6. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Die französischen und russischen Instruktoren , die sich
in Belgrad befanden, sind nach einer Privatmcldung bereits
am 1. Dezember geflüchtet. Dagegen fielen die Bedienungs¬
mannschaftender Festungsgeschütze sowie die Geschütze selbst
und die russischen Minenleger in die Hände der österreichisch-
ungarischen Truppen.

Die 1. und 8. serbische Division befinden sich auf dem
Rückzug nachK r a g u j e w a t sch. Die 2. und die 4. Division
versuchen noch Widerstand zu leisten, sind jedoch demorali¬
siert.

*

Serbiens Ende.
Pasitsch gibt die Hoffnung auf.

Rom, 6. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)
Der Ministerpräsident Pasitsch erklärte einem Bericht¬

erstatter der „Nowoje Wremja": Serbien habe 10 0 000
Mann,  also fast ein Drittel seines Heeres vcr-

Umfange zu genügen. Die Fortschritte, di? der Künstler
gestern hinsichtlich des dramatischen Ausdrucks, wie der
charakteristischen Gestaltung seiner Rolle aufzuweisen hatte,
waren zweifellos sehr bedeutend, und wenn auch hier und
da von einem völligen Erschöpfen der Aufgabe vorläufig
noch nicht die Rede sein konnte, so dürfen wir doch zweifel¬
los hoffen, dast der Künstler bet d m demnächst zu erwarten¬
den Wiederholungen des Werkes sich mehr und rnehr in
seine Rolle hineintebt und dem f.nstcren „Hagen" diejenige
Bedeutung verleiht , welche für den vollen Erfolg des
Dramas nötig erscheint. Für die erkrankte Vertreterin der
„Gutrune " war Fräulein Forst - Ul brich  vom Hof¬
theater in Mannheim in dankenswerter Weise eingetretrn.
Die übrige Besetzung — Herr Geisse - Winkel
(Günther ), Herr v. Schenck sAUerich), sowie die Damen
F r i e d f e l d t, F r i ck und Krämer (Rheintöchter - und
Nornentrio ) — war die bereits mehrfach besprochene." Ein
besonderes Wort der Anerkennung gebührt noch Frau
F o r t n e r - H a l b a e r t h von der Frankfurter Oper, die
in letzter Stunde die Partien der „Waltrante ". „Floßhilde"
und der ersten Norme übernommen hatte und in bekannter
trefflicher Weise durchführte. Die zahlreich erschienene
Zuhörerschaft bereitete dem von Herrn Prof . Mannst ädt
mit gewohnter Umsicht und wohltuender Sicherheit geleiteten
Werke eine geradezu begeisterte Aufnahme und dankte den
Mitwrrkenüen — selbstverständlichauch der völlig auf der
Höhe ihrer Aufgabe stehenden König!. Kapelle — nach jedem
Aktschluß durch warmen, herzlich gemeinten Beifall. F. K.

Residenz -Theater.
„Ich erwachte eines Morgens und fand mich berühmt"

— dies geflügelte Wort eines fremden Dichters hat für die
jüngste Kraft des Residenz-Theaters Geltung, für die üeue
Naive Marg . Glaeser:  sie hat am Samstag in der neu-
einstndierten „Hofgunst"  als Baroneß Bicky einen
Bombenerfolg davongetragen.

Die Bedeutung dieser Rolle ist ja , trotz Kriegszeit und
damit zusammenhängender Absetzung aller Theaterfrage»
von der Tagesordnung , noch unvergessen. Bicky von Hohen¬
stein, die Erlebnisse einer zur Hofdame beförderten, aber
von Hofluft und -intrigen durchaus nicht angekränkelten
.Gutshesitzcrstvchter, die sich natürliches Empfinden und

lore «, und es drohe ihm Schlimmeres als Bel¬
gien.  Eine Verständigung mit Bulgarien könne *#t
nützlich sein.

r ~ ' *

Serbische Kabinettskrise.
Rom, 5. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Agenzia Stefani meldet aus Nisch: Das Kabinett
Pasitsch ist zurückgetreten. Ein neues Kabinett unter dem
Vorsitz von Pasitsch ist in der Bildung begriffen.

*

Wiederherstellung der Ordnung im
eroberten Serbien.

Wien, 6. Dez. (Tel . Ctr. Bln.)
Wie die „Südslawische Corr ." meldet, wurden in iem

eroberten serbischen Gebiet die Straßen und Eisenbahn¬
wege wieder hergestellt. In den großen Städten ist
Leben bereits wieder normal.

Von der Küste.
Gedrückte Stimmung bei den Verbündeten.

Christiania, 6. Dez. lTel. Ctr. Bln.)
Nachrichten aus St . Omer und Calais  zufolge

die Stimmung bei den Verbündeten ziemlich gedrückt, da
durch massenhafte Erkrankungen  die Front un¬
unterbrochen gelichtet wird, ohne daß cs möglich wäre, d
entstandenen neuen Lücken auszufüllen . Der Zuzua
englischer Ver st ärk ungen hat ebenfalls a»
gehört,  da die Engländer in der Furcht vor ei«e
deutschen Einfall ihr Land nicht weiter von Truppen em'
bloßen wollen.

Die angebliche deutsche Offensive.
Kopenhagen. 6. Dez. (Tel . Ctr . Bln.)

Aus Paris wird gemeldet: Die deutschen Truppen trefi ^
ganz außerordentliche Maßnahmen, um ihre Truppenv^
schiebungen nach dem nordwestlichen Kriegsschauplätze
verschleiern. Es scheint indes festzustehen, datz ' sie «
Hauptkräfte östkich La Bassöe  zusammenziehen . »
daß von dort aus ein starker Angriff gegen Arras ®
bereitet wird. Gleichzeitig unternehmen die Deutl«
Schritte der Verteidigung an der belgischen Küste, ck
Zccbrttgge , Hey st und Knocke sind 42 -Ze«
meter - Mürser und 28- Z entim et er - K an o«
ausgestellt, um mit ihnen den Kampf gegen die großen c
lischen und französischenFestungsgeschütze aufzunch« ■
Gleichzeitig fahren sie schwere Geschütze im
zwischen Brügge und der Meeresküste *
Beschießung der englischen Torpedobo
auf.  Diese Geschütze sind bereits in Tätigkeit 8
treten.

Kopenhagen, 6. Dez. lTel . Ctr. Dl«-
Dcr „Newyork Heralü" meldet aus Flandern!

Deutschen stehen im Begriff , ihre besten Truppen in
lassen zusammenzuziehen, um zn einem gewaltige« ^
qriff vorzugehen. Die Stelle , von wo aus der AngnN
folgen soll, sei nicht zn erfahren.

Kopenhagen, 6. Dez. (Tel . Ctr . 230« ^
Der „Berlingske Tidcnde" meldet aus

liegt nichts von Bedeutung vor, aber es heißt allg
man habe das Gefühl, daß cs die Ruhe vor
Sturme fei

Falschmeldung.
Berlin. 7. Dez. (Amtlich-)̂ .

Die im Auslände verbreiteten Meldungen «o«
ärtigen Bewegungen der deutsche« Truppen am JK
nd fals ch.

.sunden Menschenverstand auch inmitten gebeugter R .^
wahrt , diese reizend erfundene Romansigur ~<ä rettei
,n Thilo von Trotha  hat s. Zt . tue Welt der
obert. Dem Verfasser trug sie ein kleines Vermöge

kheaterdirektvren brachte sie hundert und aoerv elt" und für unsere A«iederholungen der „Hofgunst". **•" - r. _ .
icutctc diese Bicky einen Prüfstein auf Goldgeyacî ^

rg
) ‘
sei

Men Ulk blieb sie sich gleich— sie bot das Leben ««^ sie

rtic«
_ . Prusiieln uui oVv"

. Probe bestand, hatte das Spiel für lange Zen cJt
:itcrcs gewonnen. Nach dem Verlauf des vom « El¬
ends, der Margarete Glaeser etwa ein Dutzend
e brachte, hat 'die neue Naive sogar glänzend vc
allen Schattierungen vom tiefsten Schmerz «

— .. . , 'as Leben jte
So errang «A--"

fe brachte, hat

Nach dem Verlauf
ie Gl>
ene N
:n v

_ _ ... 5>glei.
is immer am meisten zieht, natürlich, «w
c jugendliche neue Kraft zu Beginn ihrer Laufvam'>r ingcnoncyc neue strnn zu «oeuxuu ujxci

teit vollen Sieg , wie ein solcher auf diesen Breri er«
c Starke der Beifallsbezeugungen gemessen. «E
cht wird. Wir wollen hoffen, daß Fräulein ' Allst
ckent auch in anderen, vielleicht minder dankbare
Den siegreich betätigen wird. Für das Residenz-
Z in ' der letzten Zeit viele Zugkräfte verloren «« ' Jt)Crt.
% Erglänzen eines neuen Sternes sehr wünim

Von der Gesamtaufführung des unverwüstliche« ^ at>
els ist im allgemeinen nur erfreuliches zu melden- ^
llung und Aufmachung — als Spielleiter sei®« . *{C&e«
: Feoövr Brühl  a . G. — waren non einer emw- ,̂q«
rikrtegcrischcn Fröhlichkeit. erfüllt dermaßen, 0 \r-
• die Zeit dieser vier Akte — die allerdings ctiw g rC iü*
itflcn vertragen könnten — fast die Schwere dc^
se da draußen vergaß. Und waren auch nicht au ^ „se,
ichmäßig ans der Höhe der Besetzung im alte n so
Sflirfifrtrt ntif hna Publikum blieb die alte, mc««„ ,., t̂te-.

. Miltner - Schönau ), erfreute sich «« " «ßer
aufrechten Mann , Minister von Buchen (H^ g,- tek

träger ), und war schadenfroh über die um-
itiösen Oberhofmeisterin (Theodora P « T de^
nsrvman des jungen Fürsten (Fricdr . Beug)  Hel-
azeß Elisabeth (Elsa E r l e r) erschlossen si® "<„xle«st
und dem folgenden glücklichen Bräutigam , H U»  Me

t von Halden (Rudolf B a r t a k), wurden «^" ».nrstissl
sichtigsten Sympathien zuteil. Eine vornehme o
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Liier MeiBMiWWiWeu.
Christiania , 6. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser  Korrespondent des „Astenposten" tele¬
graphiert unterm 4. Dez.: In den letzten Tagen hat die
Kriegslage fast keine Veränderung erfahren. Die größte
Tätigkeit haben die Deutschen um Lille  und um Ar ras
herum entfaltet, wo sie wahrscheinlich in den nächsten Tagen
ihre Angriffe konzentrieren werden. In Lille  hat das
Bombardement verschiedene Feuersbrünste verursacht. Die
Lage in der Stadt soll verzweifelt  sein , da anf
Seblich die Wasserzufuhr  a b g e schn i t t en ist.

Aus dieser Meldung geht hervor, daß in Paris bis
S»m 4. Dezember die bereits mehr als einen Monat früher
erfolgte Einnahme von Lille durch die Deut¬
schen  noch nicht bekannt war . Es werden vielmehr in
Baris Berichte ausgegeben, baß Lille noch in französischem
Besitz sei und von den Deutschen beschossen werde. Nach
ier vorstehenden Meldung des Pariser Korrespondenten
her „Astenposten" will es allerdings scheinen, als ob die
französischen amtlichen Stellen ihr Unvermögen, Lille —
wenn auch nur in den Spalten der Pariser Blätter — noch
weiter zu verteidigen, eingesehen hätten : sie lassen die Lage
her Stadt schon verzweifelt sein und werden nun wohl bald
bas arme Lille endgiltig verloren geben. Die blühendste
Phantasie hätte es auch schließlich nicht mehr halten können.

*
Vor Verdun.

Amsterdam. 6. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Londoner „Daily Chronicle" meldet, daß die Be¬

lagerung von Verdun sich immer noch nicht auf den ganzen
Umfang der Festung erstreckt. Die Zone des deutschen
Artilleriefeuers befindet sich auf mindestens 20 Meilen
Abstand von der Festung, und das französische Heer hat
immer noch nicht seine Bewegungsfreiheit verloren . — An
her Front der französischen Norögrenze droht keine Gefahr.
— „Daily Mail " meldet, daß % Million Deutscher vor
Berdun stehen. *

Ein Wütet srmMKrW« Mi» .
Kopenhagen, 7. Dez. (Tel. Ctr . Blnf

Der bekannte französische Flieger Brindejonc de Mouli-
uais ist in deutsche Kriegsgefangenschaft geraten und be¬
findet sich jetzt in Deutschland.> »

Der Prinz von Wales.
Kopenhagen, 7. Dez. (Wolff-Tel .)

In hochtönenden Worten schildern die englischen Kricgs-
korrespondenten die Tätigkeit des Prinzen von Wales im
englischen Hauptguartier . Es heißt u. a.: der Prinz sei
aen ganzen Tag unterwegs , arbeite unausgesetzt, mache sich
Überall bekannt und nehme seine militärischen Pflichten
sehr genau. Bis zu seinem Eintritt ins Heer habe säst nie¬
wand den blassen, schwächlichen Jüngling gekannt.

*

Rückkehr des Königs von England.
London, 6. Dez. (Nichtamtl. Wolfff-Tel .)

König Georg ist gestern abend in den Buckingham-Pa-
mst zurückgekehrt.

*

<Merrr — jetzt Belle -AManee^
Kopenhagen, 6. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Blnf

Der Korrespondent der Londoner „Daily Chroniele" in
Aordsrankrcich telegraphiert seinem Blatte , daß König
^eorg . Präsident Poincars , König Albert,
General Jofsre . Lord Kitchcner und General
Kreuch  in der Nähe von Ipern versammelt waren und

Truppen der Verbündeten besichtigten. Es sei gerade
hfeser Platz z« der Zusammenkunft gewählt worden, weil
h°rt die drei Heere am meiste» miteinander in Verbindung

P' .utter war Frieda Salbern;  den alten Baron Hohen-
m üab Neinh. Hager  sehr jovial , Rosel van Born  die
Gräfin-Schwester im Hofgunst-Stil . Auch Lori B ö h m, die
wlrchgefallene Hofdame, und Nikolaus . Bauer,  der einge-
wldete Hosjagdjunker, sind mit Anerkennung zu er¬
wähnen. ***

Mdols Yresver ln der MerarWen AMchlrst.
Wer kennt ihn nicht, den geistreichen Schriftsteller und

gemütvollen Dichter Dr . Rudolf  P r e s b e r ? Uns
Wiesbadenern ist er längst kein Unbekannter mehr und erst

wenigen Wochen stellte Rudolf Presbcr seine Kunst in
"en Dienst einer guten Sache, als er in einem der so schnell
wlieht gewordenen Kricgsabende eine Anzahl Dachtungen
orlaz. Damals war der Andrang ein gar gewaltiger und

w.an konnte erwarten , daß der gestrige, von der Litera-
^sichen Gesellschaft  veranstaltete Vortragsabend
wieder zum Sammelpunkt aller Freunde einer guten Dicht¬
kunst werden würde, zumal der Reinertrag der Beranstal-
,ng dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz zu Wiesbaden

^fließen sollte. Aber der große Saal in der „Wartburg"
nur zur Hälfte beseht; wahrscheinlich trägt anch das

^rannahende Weihnachtsfest Schuld daran , und — vielleicht-
b'wt zuletzt die große Zahl der Vortragsabende verschie-
/Uer Art , mit denen man gerade jetzt Wiesbaden förmlich
oorschwemmt.

Was uns Presber gestern darbot, waren zunächst ernste
jr°erien, der fetzigen Kriegszeit angepaßt. Besonders „Der
Erbende Grenadier ", „Die Glocke von Gent", „Wir Bar¬
gen von Reims" und die erschütternde Dichtung „Der
,evte Brief des Grenadiers " seien ans der Fülle der Pres-
^scheu Werke erwähnt. Presber schöpft aus dem Vollen,

t* lauscht dem Leben ab, was er uns in seinen Gedichten
und weiß zu fesseln, sa oft ties zu erschüttern. Und
Rudolf Presber mit seinen ernsten Dichtungen für sich

2 "iunehmen weiß , so gewinnt er sich die Sympathien seiner
L^börer schnell auch mit seinen heiteren Sachen. Diesen
.^ dichten wohnt ein unverfälschter Humor inne. Wir hör-
n" von ihm gestern u. a.: „Der Kadett", „Müller " (der
Lvitän der „Emden"), „Englands Bundesgenossen" „nd

^äterchen Zar an seine lieben Juden ". Dankbar nahmen
-w Zuhörer alle die Darbietungen entgegen und auch die
noen kleinen Prosasachcn, die der Dichter zum Schluß

vortrug , lösten viel Heiterkeit und starken Beifall aus.

Der Pariser „Temps" schreibt hierzu: Die Anwesenheit
der drei Staatsoberhäupter mutz als sicheres Anzeichen dafür
betrachtet werden, daß der letzte Entscheidungs¬
kampf  sich entwickelt.

Dem „B. L.-A." wird ans Kopenhagen telegraphiert:
Aus Anlaß des Zusammentreffens in Ipern nennen die
französischen Blätter diesen Ort jetzt Belle - Alliance.

WW
Amsterdam, 5. Dez. (Tel. Ctr. Frkff

-Die Londoner „Times" setzt ihren Feldzug gegen die
von der Regierung ansgeübte strenge Zensur fort, wozu der
Fall mit dem „Auöacious" (der Untergang ist bis heute in
England noch nicht bekannt gegeben) die EiUleitung gibt,
wenn auch die „Times " sich hütet, die Katastrophe des
„Auöacious" mit Worten zu nennen . Sie spricht von einer
unwürdigen Furcht, von einer Panik , die auch die Regie¬
rung hindere, Verfügungen zu treffen darüber , was im Fall
einer deutschen Landung von der Bevölkerung getan werden
müsse. Natürlich hält die „Times " eine solche Landung so
gut wie ausgeschlossen, aber in den amerikanischen Klubs
könnten die Mitglieder alles mögliche über die geheimnis¬
volle Angelegenheit (gemeint ist wiederum der „Auöacious")
hören. Die Redaktionen erhielten hunderte von Briefen:
bis jetzt haben sie immer antworten können, daß man frei¬
mütig den Erklärungen der Regierung vertrauen dürfe,
nun aber könnte -diese Antwort nicht mehr
gegeben werben , und dieses Resultat sei
jämmerlich.

Ein« Wer MinenM MM.
Aus London  meldet die „Rnskija Wjedemosti": Der

englische Minenleger „M a r y" geriet vor Lowestoft ans eine
deutsche Mine nnd sank mit Minen an Bord.

Die englische Admiralität scheint direkte Mitteilungen
über englische Schiffsverluste vermeiden zu wollen. Die
letzte» Meldungen sind ausnahmlos Privatmeldungen ge¬
wesen, öle anf weiten Umwegen zu uns gelangten.

M SIMM!k)MSlOtte MlifW.
Drei neue Schlachtschiffe fremden Staaten

genommen.
Rotterdam, 6. Dez. (Eig. Tel. Ctr. Blü .)

Amtlich wird nunmehr bekanntgegeben, das; bas chile¬
nische , bei Armstrong gebaute Schlachtschiff
„Blmirante la Torre " unter dem Namen „Canada" der
englische » Flotte z n g e t e i l t nnd in Dienst gestellt
worden ist. Das Schis? hat eine Wasserverdrängung von
28 300 Touuen und ist mit zehn 83,6 Zentimeter-Geschützen
bewaffnet.

Kopenhagen, 6. Dez. lEig. Tel . Ctr. Bln .)
Nach einer Meldung aus Christiania beschlagnahmte

die englische Regierung die beiden von Norwegen
bei Armstrong bestellten Panzerschiffe,  von
denen das eine jetzt, das andere in einem Monat abgcliesert
werden sollte. Die englische Negierung versprach vollen
Schadenersatz. _

„II . 21 " .
Erfolglose Jagd feindlicher Flottillen.

Turin , 6. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln)
Das gestern in Bordeaux'  veröffentlichte vfsizicllc

französische Marinekommuniquö berichtet, daß am 28. N o v.
zur Suche nach dem deutsches Unterseeboot, das de» Dampfer
„M a l a chi t e" in Grund gebohrt hatte, sofort 2 Flottillen
französischerTorpedoSootsjäger und Torpedoboote ausge-
sanöt wurden. Diesen gelang es erst am 2 8. Nov ., dos
deutsche Unterseeboot zu entdecken, (isk machten sodann
Jagd anf das Boot, das, als es sich verfolgt sah, unter-
t a uchte . Nachdem brS Unterseeboot daun am andern Tag,
den 26. N o v., wiederum einen englischen Dampfer, den
„P r i m o s", in Grund gebohrt hatte, erschien es am
28. N o v. neuerdings au? der Höhe des Kap d Antiser,
woran ? eS in nördlicher Richtung verschwand.

Nach einem Bericht des „Corriere della Sera ", der der
„B. Z." aus Mailand übermittelt wird, ist das verfolgte
deutsche Unterseeboot, das die beide» englischen Dampfer
vernichtete, „N. 21". Das deutsche Tauchboot hat nach diesem
Bericht aus die cs verfolgenden französischen Torpedoboote
mehrfach Torpedos geschlendert.

Wie erinnerlich, hat „U. 21" seinerzeit auch den eng¬
lischen Kreuzer „P a t h f ; n d e r" in Grund gebohrt.

Bulgarien.
Frankfurt , 8. Dez. (Eig. Tel . Ctr . Frft .)

Nach einer Meldung der „Fr . Ztg." aus Mailand scheine
Bulgarien dem „Corriere Hella Sera " zufolge im Begriff
zu sein, an der Seite her Z e n t r a l m ä cht e und der
Türkei in den Krieg  einzntrcten.

*
Die „Köln. Ztg." veröffentlicht an erster Stelle und in

Sperrdruck folgende Depesche aus Sofia  vom 8. Dez.:
Rußland und seine Verbündeten haben hier nur die

Erl -' " ' ng eines Teiles von Mazedonien in Aussicht ge¬
stellt, aber die sofortige Besetzung dieses Teiles durch
Bulgarien abgelehnt. Das bulgarische Prograuim ist aber
die sofortige Erlangung von ganz Mazedonien einschließ¬
lich der gemäß dem bulgarisch-serbischen Vertrag von 1812
streitigen Zone. Hier wird damit gerechnet, daß, falls
Bulgarien in der Durchführung öi-ses Programms zur
Besetzung schreitet, dies als Handlung nicht nur gegen
Serbien , sondern auch gegen Rußland und den Dreiverband
anfgcfaßt wird. Griechenland, das auch ein Stück von
Serbien bis Monastir erstrebt, und Rumänien würden dann
gemäß ihrer Verabredung mit erheblichen Teilen ihrer
Heee gegen Bulgarien vergehen, wodurch beide auf die
Seite des Dreiverbandes träten . Da ferner noch Serbien
mit -einem. Teil seines Heeres gegen Bulgarien austreten
kann, so würde sich ungefähr die vorjährige Lage
ergeben, aber etwas günstiger  insofern , als Bulgarien
sich seiner drei Balkanfeinde erwehren könnte. Ein russi-
scher Bormarsch durch Rumänien gilt »nerv .als Druckmittel

auf Bulgarien . Die bulgarische Regierung , die der Bedeu¬
tung bewußt ist, die ihre nicht mehr lange aufzuschiebcnde
Entscheidung haben muß, wird dabei der überwiegenden
Strömung im Volke Rechnung tragen , das einerseits poli¬
tischen Abenteuern abhold, anderseits nicht vergessen kann,
daß die serbisch-russischen Versprechungen nach den Erfah¬
rungen des Vorjahres bedeutungslos sind. Unbedingt er¬
forderlich und von größter politischer Wirkung wird sein
ein weiteres Vorgehen der österreichisch-ungarischen Truppen
im Nordosten Serbiens vebufs Trennung Serbiens von
Rumänien und Herstellung einer Verbindung Berlin -Wien-
Budapest-Orsova-Widin-Sofia -Konstanttnopel.

*

EiibeahW Ser tuiiuWu WtvMlW.
Wie«, t  Dez . (Tel . Ctr . Bln .)

Die rumänische Negierung hat die im Anslande weilen¬
den militärpflichtigen Rumänen einbernfen.

Milien ui MW.
Bukarest, 6. Dez. (Tel . Ctr . Frst .)

Die rumänische Regierung lehnte das Verlangen des
russischen Gesandten wegen Zurückhaltung von 14 Wa¬
gen mit Maschinenteilen für die Türkei ab, weil es
sich um Material für die Vagdadbahn handelt, das nicht als
Kriegskonterbanöe betrachtet wirb.

Verdächtiger Besuch in Athen.
Athen, 6. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)

Dem Besuch der Entente -Gesandten bei Venizelos
schloß sich auch der des rumänischen Gesandten an. Es muß
aber betont werden, daß Griechenland kein anderes In¬
teresse habe, eine andere als wie die Neutralitätspolitik
zu verfolgen.

Sin zrikMMWr MMqU.
London, 5. Dez. (Priv . Ctr. Frkft .)

Die „Morning Post" meldet aus Athen,  daß der grie¬
chische Gesandte in Konstantinopel gedroht habe, abzureisen,
wenn die türkische Regierung tatsächlich den Plan , die dor¬
tige griechische Gesandtschaft aus das Vorhandensein einer
Einrichtung für drahtlose Telegraphie zu untersuchen,
ausführe . Der Großwesir hat sich daraufhin bei dem Ge<
sandten entschuldigt.

i  Bcr Mi on!Dem Wege« ch MMIIMI.
Berlin . 6. Dez. lEig. Tel . Ctr . Bln .)

Generalfelömarschall Freiherr v. d. Goltz Pascha ist
gestern abend von Berlin abgereist, um sich nach Konstan-
tinopel zu begeben.

Die Türken vsr Bakum.
Konstaniiuopel, 7. Dez. (Tel . Ctr . Blu .)

Das türkische Große Hauptguartier teilt mit:
Wir haben Keöa, einen ziemlich wichtigen Punkt , östlich

von Batum , besetzt. Durch einen kühnen Handstreich haben
unsere Truppen die Elektrizitätswerke von Batum außer
Tätigkeit gesetzt und dabei einige Gefangene gemacht. 800
Russen, die von Batum vorgeschickt worden waren , um eine
von uns besetzte Brücke wieder zu nehmen, fielen in einen
Hinterhalt und wurden vollständig aufgerieben.

Konstantinopel, 6. Dez. lEig. Tel . Etr . Bln .)
Die zwischen Batum und Suchum am Schwarzen Meer

lebenden Tscherkessen und Georgier beginnen, sich gegen die
Russen zu erheben. Auch ans der Ukraine liegen hier Nach¬
richten vor, denen zufolge der Vormarsch der Ukrainer ge¬
gen Rußland beschlossen sein soll. In Mesopotamien sind
die Versuche der längs deL Tigris vorrttckenden Englän¬
der, die dort lebenden Araberstämme durch Vestechungen
und Drohungen zum Anschluß an das englische Expe¬
ditionskorps zu bewegen, vollständig gescheitert.

*

Sie Siuuiinfflnfel aut Seiten Bet Itfen.
Zürich. 0. Dez. (Tel. Ctr . Frft .)

Russischen Meldungen zufolge haben sich die arabischen
Stämme der Sinaihalbinsel den Türken angeschlossen.
El Arisch ist danach vollständig in türkischem Besitz. Eilbo¬
ten fordern die Wüstenbedninen zum Heiligen Krieg gegen
England auf. *

Türkischer Sieg am Tigris.
Konstantinopel, 7. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)

Amtlich wird gemeldet:
Gestern versuchten englische Landungstruppen eine von

unseren Truppen zwischen dem Tigris und dem Kanal
von Touvaya besetzte Stellung anzugrcifen. In dem Kampf,
der folgte, wurden die Engländer unter großen Verlusten
geschlagen. Wir erbeuteten ein Maschincnaewehr und eine
Menge Munition.

Der Angriff auf Aegypten.
Rom, 6. Dez. (Tel. Ctr. Bln .)

In hiesigen offiziellen Kreisen vernimmt man, daß in
Palästina eine ernste Gärung gegen England besteht. Die
türkischen Militärbehörden arbeiten emsig, um dem Angriff
auf Aegypten Nachdruck zu verleihen. Man hat sich an die
Arbeit gemacht, um die Eisenbahn von Damaskus
h i s zu r ägyptü sche n G r e n z c zu verlängern:
die Leitung des Nnternehmens liegt in den Händen
deutscher Ingenieure . Die Türken sollen eine gewaltige
Truppenmacht gegen Aegypten auLgesandt haben: man be¬
hauptet, daß ein Heer von 200 000 Mann gegen den Suez-
kanal marschiere.

Rom. 6. Dez. (Tel . Ctr. Bln .)
Kairo  wird berichtet, daß das östliche Ufer

de » Duezkanal » auf der Höhe von  Bart Taid so»
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öen Engländern unter Wasser gesetzt worden ist,
um -die Hauptstadt des Landes gegen einen türkischen An¬
griff zu sichern.. Es wird daher dort zu einer ähnlichen
Belagerung wie bei Antwerpen  kommen.

*

Konstantinopel, 5. Dez. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)
Die Agcnce Ottomane meldet ans Bassora: Infolge

der Teilnahme des Derwischorbens von Gilani am Hei¬
ligen Krieg ließen sich hier alle indischen und afghanischen
Mohammedaner als Freiwillige anwerben.

Aus Portugal.
Lissabon-, 7. Dez. (Tel. Ctr . Bln .s

Nachdem das gesamte Kabinett infolge stürmischer
Kammerdebatten seine Demission gegeben, hat der Präsident
der Republik ein sogenanntes nationales Mini  ste -
xiu  m gebildet, das aus den Führern aller Parteien besteht.

Der Monarchist Graf M e g e l d c wurde des Landes
verwiesen.

*

Rette portugiesische Truppen nach Angola.
Mailand , 5. Dez. (Tel. Ctr. Frlft .s

Wie aus L i ssä b o n gemeldet wird, gingen verschie¬
dene Truppenkontinente nach Angola ab zur Verstärkung
der früher dorthin entsandten Expedition. (Fr . Ztg.)

General Dewet.
Immer von neuem wird von englischer Seite behaup¬

tet, daß einer der besten aller Buren , der alte, tapfere
Christian Dcrvet von den Engländern gefangen  sei.
Ueüer Amsterdam kommt jetzt die Meldung, der General
sei mit elf Mann seiner Gefolgschaft nach Johannesburg
in die Festung gebracht. Es würde «ns sehr leid tun , um
den wackeren südafrikanischen Nationalhelden , wenn die
Nachrichten doch auf Wahrheit beruhen sollten. Hoffentlich
erwartet ihn ein erträgliches Geschick. Der Bnrenansstand
wird dadurch natürlich nicht getroffen, denn eine Reihe
der tüchtigste« .Führer , vor allen Dingen der energische nnd
entschlossene Beyers,  der sich an die Spitze des Aufstan¬
des gestellt hatte, stehen noch im Felde.

Wier>ie ©efangennofjsne öocM gegangen sein soll.
Aus Pretoria  meldet das Reuter - Büro:  Kom¬

mandant Brits berichtet, daß er am l . Dezember Dewet
auf der Farm Waterburg 100 Meilen östlich von Mafekiug
gefangen genommen.habe. Dewet hatte in der Nacht des
21. November den Vaal -Flnß überschritten nnd Transvaal
betreten. Er wurde von Kommandant Dntoit im Auto¬
mobil verfolgt, entkam aber mit vier Anhängern und traf
ein kleines Kommando, das sich im geheimen im Bezirk
Schweizerrencke gebildet hatte und hauptsächlich aus Buren
bestand, die aus dem westlichen Freistaat geflüchtet waren.
Dewet rückte mit dieser Truppe so schnell in westlicher
Richtung vor, daß die Bemühungen der Regierungstruppen,
ihn zu umzingeln, ergebnislos blieben. • Eine Reihe schwerer
Gewitter begünstigte Dewet, da es unmöglich war , auf den
schlechten Wegen Automobile zu benutzen. Dewet über¬
schritt am 25. Nov. die Eisenbahnlinien nördlich von Devon-
dale. Kommandant Brits begann die Verfolgung von
Vrijburg aus und nahm am 27. Nov. einen Teil des Kom¬
mandos Dewets unter Nnterkommandant Wolmarans ge¬
fangen. Dewet hatte tagö zuvor diese Abteilung verlassen
und war weiter westlich gezogen. Die Verfolgung wurde
ununterbrochen fortgesetzt, und am 1. Dezember holte Brits
Dewet auf der Farm Waterburg ein. Die Buren,
52 Mann stark, ergaben sich, da sie umzingelt waren , ohne
einen Schuß abznfeuern. (?) Die Gesamtzahl der von
Brits Gefangenen betrügt ungefähr 120, einschließlich des
Kommandanten Oost und 5 Feldkornetts . Die Verfolgung
Dewets von Vrijburg aus geschah mit Hilfe des Äuto-
mobilkontingettts von Witwatersrand unter Oberst Jor-
daans . Nur ein Bur wurde verwundet.

Rotterdam, 6. Dez. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Aus Johannesburg wird berichtet: Als Dewet hier an¬

kam, rauchte er kaltblütig feine Pfeife: er sah jedoch arg
mitgenommen aus . Dewet nahm von Oberst Swemmer und
Kommandant Jordaan , die ihn gefangen genommen hatten,
Abschied und wurde dann schnell ins Fort von Johannes¬
burg gebracht, das ihm vorläufig als Gefängnis dienen soll.

Die Gefangennahme des alten Bnrengenerals war nur
dadurch möglich geworden, daß seine Verfolger über Autos
verfügten. Dewets Begleiter wurden durch die ununter¬
brochene Verfolgung vollständig ausgepumpt, nnd da ihre
Pferde schließlich auf der hastigen Flucht auch ermüdeten, so
konnten die Unionstruppen die Buren erreichen. Die Ge¬
treuen Dewets waren bei der Gefangennahme so matt, daß
.ihnen die Gewehre aus den Händen fielen: dagegen waren
die Truppen der Regierung ganz frisch, denn sie hatten
ituäljrenö der ganzen Verfolgung in Autos gesessen. Die
Verfolgung hatte ununterbrochen 6 Tage
und  6 Nächte  gedauert . Die zu der erfolgreichen Ver¬
folgung gebrauchten Automobile ließ man an der Stelle,
wo Dewet gefangen genommen worden war , im Sand
stecken. Dort , sollen sie stehen bleiben als Erinnerungs¬
zeichen an diese denkwürdige Gefangennahme.

London, 6. Dez. (Tel . Ctr . Bln .)
.Dewet ist nach Vryburg gebracht worden. Was die Re¬

gierung mit ihm zu tun gedenkt, ist noch nicht bekannt.
Das gesamte Gebiet der Südafrikanischen Union befindet
sich unter Kriegsrecht. Offiziell wird aus Johannesburg
gemeldet, daß auch der Anhänger Dewets und Herausgeber
der Zeitung „Het 'Volk" gefangen genommen wurde, ohne
daß es dabei zu Blutvergießen kam.

London, 7. Dez. (Wolff-Tel.j
In London beschäftigt man sich lebhaft mit dem Schick¬

sal Dewets . Man ist in Verlegenheit wegen seiner Bestra¬
fung, da man bei zu strenger Handhabung des Gesetzes neue
Unruhen bei den Buren wegen der Beliebtheit Dewets be¬
fürchtet.

China und Japan.
Genf, 7. Dez. (Tel. Ctr. Vln .)

Um einem Zusammenstoß mit japanischen Truppen aus
dem Wege zu gehe», zog Auanschikai die chinesischen Truppen
ans Schantung zurück. Japan erkannte dafür die Inte¬
grität des chinesischen  Staatsgebietes an.
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Ins Mtiüen des Prinzen iiguft Meli».
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet: Das

Befinden des Prinzen August Wilhelm von Preußen , wel¬
cher vor etwa zwei Wochen auf einer dienstlichen Fahrt
einen Automobilunfall erlitt , ist den Umständen nach durch¬
aus günstig.  Der Prinz zog sich auf der linken Seite
einen komplizierten Unterschenkelbruch zu und befindet sich
zurzeit noch in einem Etappenlazarctt . Nach Ansicht der
Aerzte dürfte ein Transport nach Berlin zur weiteren Be¬
handlung demnächst nach Anlegung eines Gipsverbandes
möglich sein. Auch der Adjutant Hauptmann Frhr . v. Ende
befindet sich erfreulicherweise auf dem Wege der Besserung.

Der gestrandete Flieger in Dänemark.
Frankfurt , 6. Dez. (Tel. Ctr . Frkft .)

Wie der „Fr . Ztg." aus Kopenhagen gemeldet wird,
wollte der deutsche Fliegeroffizier Pzuerdade,  der letz¬
ten Samstag mit seinem Hudroplan bei Fanoe  strandete,
kein Ehrenwort geben, daß er nicht fliehen werde. Er
wurde unter militärischer Bewachung zum 8. dänischen Re¬
giment nach Odense auf Fünen gebracht, wo er in der"Ka¬
serne unter strenger Aufsicht festgehalten wird. Er darf
nur eine Stunde täglich im Freien sein. Sein Monteur
wird in der Rekrutenkasernc in Randers festgehalten.

Herr Liebknecht.
Braunschwcig, 7. Dez. (Tel. Ctr . Bln .j

Wie die „Br . Landesztg." erfährt , hat Dr . Liebknecht
die ihm nahegelegte Nicderlcgung seines Man¬
dats abgclehnt.

Englischer Schwindel.
Frankfurt , 7. Dez. (Tel. Ctr. Frkf.)

Ueber Amsterdam wird der „Fr . Ztg." folgendes ge¬
meldet: ■

Frau Mawc  r , die „Inhaberin " der Englischen Kirche
in Frankfurt a. M., die acht Jahre dort gelebt hat und nun
nach England zurückgekehrt ist, macht in der „M o r n i n g
Post " eine Menge Mitteilungen  über die niederge¬
drückte Stimmung in Deutschland und über die Enttäu¬
schung wegen des vollständigen Fehlchlages der Zeppeline.
Vier Zeppeline seien in Rußland verloren gegangen, es
sei kein Tee mehr in Deutschland zu haben und was der¬
artige Lügen mehr find. Die jungen Leute hätten sich nicht
freiwillig gemeldet, sondern sie seien einfach cingezogen
worden. Die Frau eines Offiziers habe ihr ein pracht¬
volles Halsband gezeigt, das in Frankreich geraubt worben
sei, und russische Heiligenbilder, die in Russisch-Polen als
„Andenken" mitgenommen worden sind. Die Lügenhaftig¬
keit folgender Erzählung wird wohl in Frankfurt leicht
festgestellt werden können. Das fromme Weib sagt: Als die
Englische Kirche in Frankfurt durch die Deutschen geschlos¬
sen worden war , wurde dort etit. Depot von Steinen und
anderen Dingen aufgeschlagen. Sie zerbrachen alle Fen¬
sterscheiben mit Ausnahme eines einzigen gemalten Fen¬
sters, das eine Gabe des deutschen Kaisers dastellte. Ob es
nur geschehen ist, weil cs ein Geschenk des Kaisers war,
oder weil ein Drahtgeflecht nicht entfernt werden konnte,
weiß die Frau Mawer nicht. Bei Gelegenheit ihres letzten
Besuches in der Kirche sei sie von zwei Männern mit dem
Messer bedroht worden, die zu ihr sagten: Wenn Sie wieder
hier hineingehen, dann werden wir Sie geradeso behan¬
deln, wie wir die Frauen in Belgien behandelt haben. Auf
den Rat ihrer Freunde ist sie desball, nicht mebr zürückge-
kehrt. In einem kürzlichen Brief habe der Sekretär der
Kirche, Mr . John Mackencie, ihr mitgeteilt, daß er nnd ein
anderer englischer bürgerlicher Gefangener auf der Renn¬
bahn in Berlin sich befänden und dort gut behandelt
würden.

Die „Fr . Ztg." schreibt dazu: „Die Englische Kirche,
über deren Verwüstung Frau Mawer das Londoner Blatt
so gewissenhaft „unterrichtet", steht, wie jedes Kind hier
weiß, mit ihren sämtlichen Fenstern unversehrt da. Wären
die Steinhaufen , die nur in Frau Mawers üppiger Phan¬
tasie existieren, auch hcrbeigcschlepptworden, so hätte ein
Bombardement doch fchlschlagen müssen, da die Fenster so
gut vergittert sind, daß Steingeschosse sie kaum treffen könn¬
ten. Das Fenster des deutschen Kaisers, das die Kirchen-
schünder angeblich geschont haben — vermutlich, um für
Frau Mawers Bericht interessante Details zu schaffen —y  hat
für den vorliegenden besonderen Zweck nur den einen Feh¬
ler, daß es von außen nicht als solches zu erkennen ist.
Und da nicht gut anzunehmen ist, daß bei einem Bombarde¬
ment der behaupteten Art lediglich Kenner des Interieurs
der Kirche mitgewirkt hätten, so wäre mit all den übrigen
Fenstern unfehlbar auch dieses Kaiserfenster zertrümmert
worden. Aber wie gesagt — die Fenster und die ganze
Kirche stehen da wie zuvor, da Frau Mawer ihre schützende
Hand noch darüber hielt, und cs bleibt von der ganzen Ge¬
schichte nur das eine übrig : daß die Dame in bedauerlichem
Grade hysterisch ist oder daß sie mit der Wahrheit auf sehr
gespanntem Fuße steht. Der Wert der weiteren Behaup¬
tungen ihrer Veröffentlichung läßt sich danach bemessen.
Wie uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt wird, war Frau
Mawer die Frau des Küsters  der Englischen Kirche und
verwaltete nach dem Tode ihres Männes dieses Amt weiter.
Personen, die diese Frau kennen, halten ihre Angaben eben¬
falls für d u r ch ans u n g l a u b w tt r d i g, schon aus dem
Grund , weil Frau Mawer stark dem A l ko h o l ge¬
huldigt,  hat und ihre Charaktereigenschaften höchst
zweifelhafter Natur sind. Sicherlich dürften diese Hetzereien
der Frau Mawer , die in Frankfurt kein gutes Andenken
hinterlasselc hat, ein hübsches Sümmchen eingebracht haben,
über dessen Verwendung ihre hiesigen Bekannten keines¬
wegs im Zweifel zu sein glauben."

Sie der Mimt dem graft Wrainnn
dns Men rettete.

■ Von unserem nach dem Osten entsandten, vom Großen
Generalstab genehmigten Kriegsberichterstatter.

ag. Großes Hauptquartier im Osten, 1. Dez.
Es waren ihrer eben zu viele bei Schirwindt . Darum

mußte die 6. Kompagnie zurück über die Höhe, nnd darum
bekam der Ersatzreservist Ernst Zickermann einen Schrap¬
nellschuß in die Beine, der ihm den rechten Unterschenkel
brach und ihm die Kleider in Fetzen riß und ihn vornüber
auf den Acker warf, gerade auf der Höhe, die von den
russischen Kugeln gestriegelt wurde wie ein ,struppiger
Pferderücken. Er gab auch nicht mehr sehb viel für sein
Leben, als er rechts und links die Kameraden fallen und
die übrigen den Berg hinunterlaufen sah. Er hätte am
liebsten den Kopf in den Acker gesteckt, um von dem ganzen
Gräuel nichts mehr zu sehen und zu hören.

Mer es hals nichts, die Russen schossen nach wie vor

auf den Bergrücken, daß rechts und links die Erde auf¬
spritzte. Es war fast noch ärger , dieses beständige Schießen,
als seine Schmerzen.

Es war der letzte Oktober und es regnete und war
kalt, und die Stunden krochen so langsam wie Schnecken
ihres Weges. Aber in seinem Kopf jagten die Gedanken
sich zehnmal so schnell als sonst und die Erinnerungen
fliegen an seiner Seele vorüber seit der frühesten Kindheit,
als wollten alle noch einmal Abschied von ihm nehmen. Sie
werden dich nicht holen. Es ist nicht möglich. Wer über
den Berg kommt, ist geliefert, dachte er. Dann fuhr es iM
wieder heiß durch den Sinn , daß er noch leben wolle
seinen 24 Jahren . Es sind doch deine Kameraden, sie werden
8s doch wagen! Und er warf die Arme wieder hoch una
schüttelte die Hände, daß sie sehen sollten, daß er immer
noch lebendig sei. , .

Hinten im Schützengraben hatte inzwischen einer m
aufgehobenen Arme des Verwundeten bemerkt, obwohl iw
sich nur schwach gegen den grauen Himmel abhoben. ^war die Reihe entlang gegangen, daß da vorn auf dem
Berge noch Verwundete lägen und war dem Kompagnte-
führcr zu Ohren gekommen, der nun die Anhöhe mit dem
Glase betrachtete. „Ja , dort rührt sich was. Es scheinen
noch mehrere zu leben. Wer will rauf und sie holcn-
Freiwillige !" Die Leute sehen über den Grabenrano,
horchen auf das Pfeifen der Kugeln und das Sausen oe
Artillcriegeschosse. Sie wissen ja, wie es da oben zugcw'
das verfluchte Zurückgchen steckt ihnen noch in den Knoche" '
Ein Wunder, baß sie mit heiler Haut herunterkamen. Uno
nun schon wieder die Haut zu Markte tragen ?!
denkt doch jeder: Wenn du dort lägest! Heute der, morgen
ich! Man darf den Kameraden nicht im Stiche lassen!

„Ans die Höhe kommen sie ja noch nicht. Dazu maw
die Artillerie zu viel Dampf," sagt einer und spuckt uve
die Böschung. Ein anderer stellt das Gewehr ab und rn«
am Leibgurt. Den Teufel auch! Zu Hause überlegt nt«»'
ob man das Fuder Mist noch rausfahren soll vor '
abend und jetzt soll man im Handumdrehen das Lcve»
wagen!

Sie weigern sich nicht, denn cs wird ja nicht besohle'"
Aber sie melden sich auch nicht. Es ist, als wenn ec
Gewehr im Anschlag liegt, geladen und gespannt. Nur n
der Augenblitz über Visier nnd Korn : der Finger an
Abzug, das Zündhütchen, das den Schuß löst — das 3 "N -
Hütchen an unserer Kriegsmaschine, das, wie Bisma
meinte, uns kein Volk der Erde nachmacht: der preutztlw
Leutnant . .

Aber er ist schon da, steht schon im Schützengraben »n
blinzelt unter dem Schirme seines Kürassierhelms über o
Schulter nach der Anhöhe hinüber . Er ist eigentlich Beute-
vffizier, der Graf Mielzynski  von den schlesiiwe
Kürassieren*) und der ganze Zauber geht ihn im Gr««"
nichts an. Er hat sozusagen gar nichts zu suchen hier j
Schützengraben, in den er eben erst aus der Artmer
stellung dahinten hereingekommen ist. Er denkt aber:
will wetten, daß ihr braven Kerle alle mitkommt. Met"
Kops will ich wetten! Und sagt: „Den Russen können «"
die Kameraden da oben nicht in die Hände fallen lassen, '
Leute! Wer geht mit ?" Und steigt aus dem Graben,
Herr Oberleutnant , ich ich!" Hab's ja gewußt, denkt o
Graf und nickt den Leuten vergnügt zu. „So , vier N
genug."

Und sie gehen los . Erst links zu dem Gehöft,
einzigen Deckung vor der Höhe. Sie schleichen im Gra
entlang , gebückt, ohne Aufenthalt : denn Zeit ist Leben
diesem Falle. Die Stellungen sind lang drüben. Nur « «
die Mitte deckt die Anhöhe. Aber es geht glimpflich "
zum Gehöft. Jetzt rechts hinauf übers freie Feld n
Acker klebt dick an den Stiefeln , bald auch an den Knw
und Händen, denn zuletzt geht es nur noch auf allen Vier '
— Das Ohr des armen Lazarus dort oben fängt e
Geräusch auf zwischen dem Knattern und Kugelpfcifcn. ..
Schleifen oder Flüstern . Daß Herz siebt ihm still. Er w
noch nicht, was cs ist, ob es Tod oder Rettung bringt . ■»>
eine Stimme : „Wer lebt?" „Hier ich!" Das Herz wn ""
bis zum Halse hinauf. „Ruhig liegen. Liegen Dletu-
Die Hände her."

Ernst Ztckermaun fährt mit dem gesunden Arm wa
recht herum nnd streckt die Hand aus . Die Hand «*
gepackt, ein Zug — der Verwundete denkt, es ist das
so fürchterlich sind die Schmerzen. Aber schon schleift „
eilt zweiter Zug über den Acker. Er schreit laut aut, c" ^
nicht zu ertragen . Aber die Hand sitzt wie ein Schra
stock. Es geht Zug um Zug weiter. Die Russen v« &
die Bewegung bemerkt, schießen wie verrückt. Aber
deckt der Berg den gebückten Mann . Es wird eine^ l ^
bahn ausgebreitet , der Verwundete darauf gelegt, ,e
faßt einen Zipfel, auch der Leutnant , und so schnell
möglich geht es nach dem Gehöft hinüber . Ein Bau
wagen steht auf dem Hofe, es wird Stroh darauf gepa
ein Pferd aus dem Stall gezogen, und der Verwundet
vorsichtig wie möglich aufgeladen. ^

Aber noch liegen zwei Verwundete oben im
Wieder zieht das tapfere Fähnlein mit seiner Zeltbann
holt den zweiten tntö endlich den dritten , ohne dan o,-ft:
von ihnen getroffen wird. Jetzt aber ist es die höchstê „
denn die russische Artillerie hat sich ans den improvM ^
Krankenwagen eingeschossen und pfeffert ihre Gran .
rechts und links in den Graben. Es bleibt nichts «„.je<
als so rasch Pferd und Menschen laufen können, den '
rigen Feldweg hinunter zu poltern . Die Verton" -
stöhnen und schreien, es ist ein Martnrinm . Aber^ ' ,
Hilsts! Vorwärts und durch! Erst das Leben rette". v
wollen wir weiter seben. jn

Ernst Zickermann liegt heute in einem Lazare ^
Schönebecka. d. Elbe nnd es geht ihm so gut. wie es et' ^
Schwerverwnndeten nach vier Wochen nur gehen
lind ich denke, wenn wir alle nach diesem einfachen^
verfahren : Vorwärts und durch! Koste es was c» „g
schmerze es auch noch so toll, und erst das Leben retten,
so kameradschaftlich beistehen wie die Braven in
dann hat der Vetter hinterm Kanal seinen. schönen£ „f,
von der Vernichtung Deutschlands umsonst sel" ^
Kommen mir auch schwer verwundet und stöhnend <"
Völkerschlacht: wir haben deren mehr hinter uns uno
immer wieder gesund geworden.

Rudolf v. Koschützki , Kricgsberichterstattc-

Rundschau.
Bürgermcisterwahl in Hamburg.

Hamburg, 5. Dez.
Der Senat wählte den Bürgermeister Dr . greife"

znm Ersten, den Senator Dr . Schröder  zum
Bürgermeister für das Jahr 1915.

*) Der durch seine Ehetragödie bekannte Graf ■■ f C|t
czynskt hat, wie wir schon mitteilten , für seine ut ’U
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. und 1. Maste erb»
Schriftl.



Montag , 7. Dezember 191.4 Wiesbadener Netteste Nachrichten Seite 8

Ehren -Tafel

s-„ Dem Oberst Tscheucher , früher Kommandant des
Hruppcnubungsplatzes Orb, jetzt Kommandeur des Rcserve-
rMfanterie-Negiments Nr. 88, wurde das Eiserne Kreuz"erlichen.

Leutnant d. R. im 2. Nass. Feldartillerie -Regiment
r. jur . u.

-». «. v »-*., s/irv« ut» vnuf). Rcgierr
(ff/lT ? Reichsbankdirektors a. D. O. Meyer hier, hat das

j. H. in.  uh  Licay . lye
Gerichtsassessor Dr . jur . u. Dr . oecTpubc.

Sohn des Geh. Regierungsrats Kat¬
ari,che» Rcichsbankdirektors a. D. O. Meyer hier, hat das
i'hmw?» ®5 eus  erhalten . Leutnant Meyer war bereits in
en Kämpfen bei Autrecourt verwundet und ist nach seiner

Verlnnti vor 3 Wochen zur Front zurttckgekchrt.
-, ^ scph Kt m m e l, Gefr. bei der 3. Kompagnie des Res.-
'lNf.-Regts . Nr. 80 hat für Tapferkeit vor dem Feinde das
^Nerne Kreuz erhalten . Der Dekorierte ist der Sohn des
«eingutsbesitzers Kimmel in Caub a Rh.
K, Der Taglöhner Christian Mehler  zu Bierstadt, wel-

^  Reserve -Regiment Nr . 80 den Feldzug mitmacht,
ffltö t &t öXIte  ® lCUS errjftItcn uttö ist zum Gefreiten ve-

Gcfallene nassanischc Lehrer,
in, ^ tz Leisler,  Lehrer in Simmersbach: Julius Hel-
^ran'kfn"// ^ M ^ E ^ seN' ^ ng. Döring,  zuletzt in

Aus Mexiko.
London. 6. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

x. Reuters Bureau meldet aus Washington vom 4. Dezem-
Rach einem Telegramm an das Staatsdepartement

frfi, , daso ist Billa miede" in der Stadt Mexiko einmar-
Mert und hat den Nationalpalast bezogen.

Sammlungen Der„MM« feitni'ui
itr„Sjestatew» liefe MMen".

Liebesgaben für Elsaß-Lothringen.
Ä ^ î̂ unserem Verlage gingen weiter ein: Uebertrag
Unn-b LandwirtschaftlicherConsnmverein, eingetr. Gen. m.

vblchr. Haftpfl., Wiesbaden 100 M. Insgesamt 121 M.
Liebesgabe» für Ostpreußen.

llw^ >i unserem Verlage gingen weiter ein: Uebertrag
3'  Fräulein Leyrer . Lehrerin , ö. M . : Wilhelm Nickel,

M.: Landwirtschaftlicher Konsumverein,
^ugetr. Gen. m. unbeschr. Haftpflicht, Wiesbaden, 200 M.:

Kl. 10 M. Insgesamt 1386 M.
Liebesgaben für das Rote Kreuz.

^ei unserem Verlage gingen weiter ein:
Westenöstr. 37 I ., 5 M.:

» » "I -

unter anderem auch (keineswegs etwa allein) die söge
nannten Rheingauzüge in Betracht, die, wenn nicht gele¬
gentlich mal Ersatzkommandos für Mainz sie benutzen,
gegenwärtig zumeist eine Besetzung aufm eisen,
d i e ka u m noch unterboten werden kann.  Die
Erwägung ihrer zeitweiligen Zurückstellung wird deshalb
umso weniger unberechtigt erscheinen können, als anderer¬
seits Anträge durchaus dringlicher Natur auf Ergänzung
des bestehenden Fahrplans , namentlich durch für den Ar¬
beiterverkehr geeignetere Züge, zu Dutzenden vorliegen,
ohne daß sie bisher haben Berücksichtigung finden können.

Um loyal zu handeln, hat die Eisenbahnöirektion uw
ter Angabe der Gründe und ausdrücklicher Betonung des
nur vorübergehenden  Charakters der Maßnahme
die Stadtverwaltung von Mainz schon von der nur erst
drohenden Notwendigkeit einer vorübergehenden Aufhe¬
bung der Züge in Kenntnis setzen zu sollen geglaubt. Eben¬
so ist öie. Handelskammer Mainz verständigt worden. Wie
wenig leicht cs indes die Verwaltung mit ihrem Vorgehen
nimmt, mag die Tatsache beweisen, daß, obwohl die Mittei¬
lung schon vor einiger Zeit erging, die Züge noch immer
verkehren. Der Grund ist der, daß zunächst noch versucht
wird, einen geeigneten Triebwagen frei zu machen, um die
Züge wenigstens als Triebwagenfahrten auf¬
recht erhalten  zu können, eine Untersuchung, die vor
dem Abschluß steht, also nicht etwa erst durch die jetzigen
Presseäutzerungen ober die Ankündigung einer Kammer¬
interpellation veranlaßt wurde. Es ist aber nicht jeder
Triebwagen hierzu brauchbar: auch muß er anderen Inter¬
essen erst entzogen werden. Gelingt jenes, so werden die
Fahrten als Triebwagenfahrten bleiben. Gelingts aber
nicht, so darf wohl angenommen werden, daß die Mainzer
Bürgerschaft das Opfer eines vorübergehenden Verzichts
auf die zurzeit wenig benutzten Rheingauzüge im Inter¬
esse der Befriedigung der der Verteidigung des Vaterlan¬
des dienenden militärischen Anforderungen genau so gern
bringen wird, wie alle anderen Opfer, die der Krieg uns
auferlegt. Die Tatsache, daß drei Monate nach Kriegsan¬
fang überhaupt schon Züge des allgemeinen Verkehrs in
dem gegenwärtigen Umfange gefahren werden können, ist
unter allen Umständen eine ansehnliche Leistung, die bil¬
liger Weise nicht verkannt werden sollte. Ausdrücklich be¬
tont sei aber auch hier, daß die Maßnahme mit Wegfall der
Gründe, die zu ihr Veranlassung geben, auch von selbst
wieder aufgehoben werden wird. Die Eisenbahndirektion
Mainz , die seinerzeit keine Anstrengung gescheut hat, di?
der Einführung der Züge entgegentretenden Schwierig¬
keiten zu beheben, darf wohl jedenfalls das Vertrauen für
sich beanspruchen, daß sie keine Schädigung Mainzer Inter¬
essen verfolgt und nicht ohne den allerzwingcndstcn Anlaß
handelt.

Es müssen gar arge Chauvinisten sein, die sich diesen
überzeugenden Ausführungen der Mainzer Eisenbahn¬
öirektion auch jetzt noch verschließen zu müssen glauben!

14H™ u,ei em  vertage gingen weiter ein: Uebertrag
M. Conopka, Westenöstr. 37 I ., 5 M.: Conopkä,

SnÎ nöstr. 37, I ., 5 M .: Seitz (für Weihnachtsgeschenke)
Kl. 10 M. Insgesamt 1481,7» M.

Wiesbaden, 7. Dezember.
Aufruf des Landsturms 2. Aufgebots.

öic  Unklarheiten , die über die jüngst erlassene Ver-
in bezüglich des weiteren Aufrufs des Landsturms
sti „ j n Kreisen noch zu herrschen scheinen, zu verscheuchen,
iem„ 1‘i folgendes hingewiesen: Der Aufruf betrifft die-
fen, « Angehörigen des Landsturms 71. Aufgebots, die ans
W,s ^ndsturm I. Aufgebots üvergetreten waren, das heißt
Iöit+]ittaeöierite,t  Landsturm II . Aufgebots. Wie in den Er-

Der gestrige „kupferne" Sonntag war vom Wetter be¬
sonders begünstigt, sodaß von der Umgegend Wiesbadens
die Zahl derjenigen eine erhebliche war. die sich aufgemacht
hatten, um „in der Stadt " Umschau zu halten für ihre
Weihnachtseinkäufe. Namentlich in den Abendstunden
wieder herrschte in den Hauptgeschäftsstraßenlebhaftes Trei¬
ben und die Kauflust war diesmal schon reger als wie vor

Tagen. Vor manchem Kaufladen staute sich die Menge
und bildete oftmals direkt ein Verkehrshindernis : aber man
darf sich darüber nicht wundern , denn die Ausstattung der
Schaufenster ist oft verblüffend. Die Schaufenster müssen,
zumal in der Weihnachtszeit, eine ganz besondere Anzie¬
hungskraft auf bas Publikum ausüben , bann wird sich auch
die Kauflust beleben. Gar weit ist in den letzten Jahren
die Schaufensterkunst gediehen und während in früheren
Jahren uns in den Auslagen in der großen Mehrzahl recht
grobe Geschmacklosigkeiten entgegentraten, gibt es jetzt recht
viele Schaufenster, die wirklich einen ästhetischen Genuß
bieten. Man ist davon abgekommen, durch die Masse wir¬
ken zu wollen, und läßt dem künstlerischen Empfinden freien
Spielraum . Die Spielsachenauslagen nehmen einen brei¬
ten Raum in den Schausenstcrn der Geschäfte dieser Branche

^Mshaltcuden Aufgerufencn haben sich, soweit es noch
kv«!l..Vchehen ist, bei dem Zivilvorsitzenden» der Ersatz-' 't' bei dem Zivilvorsitzenden' der
fir» 0“ ihres Wohnsitzes in der Zeit vom 6. bis cin-
feeffT 20. Dezember 1914 zur Landsturmrvllc anzu-

^ Die im Auslande befindlichen Aufgerufenen
»lzz" -st«l' soweit dies möglich und noch nicht geschehen ist,
Wä 'christlich oder mündlich bei den deutschen Aus-
3U sfvertretungcn zur Eintragung in besondere von diesen

'ährende Listen zu melden.

Irrungen ausdrücklich bemerkt wird, bezweckt der Aufruf ? en Warenhäusern ein. wie das ja in der Weihnachts
Sglich die Herbeiführung der Eintragung  in die A' t selbstverständlich ist. und rufen das hell: Entzücken der
sĵ n, also eine P e r so n cn a ui n a h m e. Die im Inland Kinderwelt hervor. Da stehen vor den Auslagen der gro-

?,.r: . . ... . , I *? I tzen Kaufhäuser dicht gedrängt Buben und Mädel , und die
braunen , blauen und schwarzen Augen leuchten auf beim
Beschauen all der Herrlichkeiten, die sich ihnen bieten. Tau¬
send Wünsche keimen in der Brust der Kinder auf, und mit¬
unter sind solche recht vermessen. Da möchte mancher. Bube
die schöne Festung haben, aber auch die Soldaten nicht mis¬
sen, die vor ihr aufmarschieren, und manch kleines Mäd¬
chen wünscht sich die herrliche Puppe, und da der Sportwa¬
gen daneben gar so reizend ist, so beschließt es, beides auf
den Wunschzettel zu schreiben. Die größeren Kinder wissen
freilich, daß es in diesem Fahre , da der Vater draußen im
Felde steht, dem Christkind, das sich Mütterchen nennt ,nicht
möglich sein wird, alle diese Wünsche zu erfüllen . Doch daß
auch den armen Kinderchen ihr Weihnachten werde, dafür
wird die Opferwilligkeit der Bürgerschaft Wiesbadens sicher¬
lich sorgen.

Der 1». Kricgsabend des Volksbildungsvereins schloß
sich in seinem Verlaufe seinen Vorgängern würdig an.
Diesmal hatte sich der Synagogengesangverein
unter Leitung des Musikdirektors W e r n i cke in den Dienst
der guten Sache gestellt, und was er zum Vortrag brachte,
„Segenswunsch" von Weinzierl, „Allmacht" von Schubert
und „Richte dich auf, Germania " von Abt, waren durchweg
klangschöne Leistungen, die das Können des Chores im
besten Lichte zeigten. Das Duett in der „Allmacht" wurde
von Frl . Wernicke  mit siegreichem Sopran , und Herrn
N u ß b a u m mit sonorem Bariton harmonisch durchgeführt
und verhalf dem Werke zu einem vollen Erfolg. Frl.
Wernicke durfte sich darauf mit dem „Gebet" von Wolfs und
der „Morgenhymne" von Henschel einen besonderen Beifall
holen. Der Redner des Abends war Dr . Eulenburg,
Professor an der Universität Leipzig. Was er über den
Krieg und  ö i e V o l ks w i r t scha f t in aufklärender
und belehrender Weise zu sagen wußte, war eine Glanz¬
leistung. Soweit unsere deutschen wirtschaftlichenVerhält¬
nisse von dem Kriege beeinflußt sind, legte er in erschöpfen¬
der Weise dar, daß die Lebensmittelversorgung
uns keine Sorge zu bereiten braucht, wenn wir sparsam
verfahren, daß das Erwerbsleben  sich in nicht un¬
günstigen Verhältnissen abwickelt, und daß das Gelöver-
mögen  sich in gutem Wohlstand befindet, so daß wir dem
weiteren Verlanfe des Krieges mit guter Zuversicht ent¬
gegensehen können. Der langanhaltende Beifall, der dem
Redner zuteil wurde, war wohl der beste Beweis dafür , wie
sehr er es verstanden hatte, die Zuhörer in seinen Bann
zu ziehen. Die Begrüßungsansprache lag diesmal in den
Händen des Herrn Albert Sturm,  der zunächst einen
kurzen Rückblick auf die vergangene Kriegswoche warf und
nach einer flüchtigen Streifung unserer volkswirtschaftlichen
Lage mit Worten der Ueberzeugung schloß, daß uns vor
unseren vielen Feinden nicht bange zu sein braucht, weil
wir auch wirtschaftlich.viel stärker sind, um den Krieg zu

* MeMvener Bemundetenliste,
der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete,
der Auskunftsstclle in der „Loge Plato " liegen

kxH.' ocm die neuesten Verwundetenlisten folgender Laza-
^î „ Frankfurt a. M., Mainz , Homburg, Biebrich,

. Eltville . RüdcSheim. Oestrich, Winkel-Vollrads.
Schlangenbad, Langcnschwalbach, Idstein , Kloster

'dach und Trier.
Zugänge vom 2. Dezember.

im Hehler, Wiesbaden, Res.-Inf .-Reqt. 228/3 (Josefhospi-
S « Hirrlingen , Inf .-Regt. 80 (Res.-Laz. 1). Sce-

Vielbrunn , Inf .-Regt. 118/5 (Res.-Laz. 1).

Die direkten Züge Mainz—Ryeingan.
der von uns bereits gemeldeten drohenden Wie-

"ihebung der direkten Mainz - R Hein¬
er jLu? e uiit Umgehung von Wiesbaden  geht

ae von der Eisenbahnöirektion Mainz
^mcnde Sachdarstellung zu:

Staatseisenbahnverwaltung ist noch andauernd
'X„ ' rbentlich hohen Anforderungen der Militärverwal-

F 'U Bezirk Mainz ist es bisher nur mit
d A,̂ ^ Engung geglückt, diesen Anforderungen gerecht
'den, ohne den allgemeinen Verkehr zu stören,.,dessen

j >ktẑ der weniger vollständige Wiederaufhebung schon
unvermeidlich erschien. Die Direktion glaubt

Slt sn ö,e  Abwendung solcher Beschränkung die Interessen
Mx̂ rkehrstreibenden in besonderem Maße gewahrt zu
(jtiq,)' Die Folge aber ist eine außerordentlich großeXtfj/ acit sowohl an Lokomotiven irnd Wagen, wie namcnt-

ach an Lokomotiv- und Zugbegleitpersonal. Es sei
We-,. .ahnt, daß ans dem Direktionsbezirk Mainz jetzt
lr ftevî000 Mann in Feindesland stehen. Ersatz ist nur
>, 'ft s rtem  lkiufange und erst ganz allmählich möglich.
;fit ^ deshalb dringendes Erfordernis , aus dem allgemei-
.Xltẑ ' kehr alle diejenigen Züge vorübergehend wieder
“t .Ziehen , die nach Maßgabe ihrer Benutzung zurzeit

ivebliches Bedürfnis befriedigen. Hierbei kommen

einem guten Ende zu führen. In das Hoch auf Kaiser, Heer
und Flotte wurde jubelnd eingestimmt.

Persönliches. Den Herren Oberbahnassistenten a. D.
Möhring  unö Schuh  wurde das Verdienstkreuz in Gold
verliehen.

Im Dienste des Vaterlandes gestorben. Am Samstag
mittag fand in der Leichenhalle des Friedhofs an der Plat¬
terstraße eine schlichte würdige Trauerfeier  zu Ehren
der Schwester deS Roten Kreuzes, Lisbeth Gall-
meyer  statt , die im Lazarett zu Grandprö in Frankreich
am 26. November am Typhus gestorben ist, und deren
Leiche hierher überführt worden war . Die Trauergemeinde,
die sich eingefunden hatte, bestand fast ausschließlich aus
Mitgliedern und Angehörigen des Roten Kreuzes, das in
der Entschlafenen eine treue Stütze verloren hat. Die Feier
wurde eingeleitet durch den Choral „Jesus meine Zuver¬
sicht", den die Militärkapelle des Ersatzbataillons, unter
Leitung des Musikmeisters Haberland,  spielte , worauf
Pfarrer Dr . Schlosser  die Gedächtnisrede hielt unter
Zugrundelegung des Bibelwortes : „Die größte Liebe hat
der, der sein Leben läßt für seinen Nächsten". Er gedachte
der großen Opferzeit, die das deutsche Volk jetzt durchma¬
chen muß, und daß bei dem herben Verluste, den das Mut¬
terhaus zum Roten Kreuz mit dem Tode der Schwester
Lisbeth erlitten hat, doch der Gedanke ein lindernder
Trost sein müsse, wie auch dieses Opfer im Dienste für das
Vaterland gebracht worden ist. Der tiefe Schmerz um das
Hinscheiöen der lieben Mithelferin finde aber auch dadurch
noch eine Milderung , daß sie nicht in fremder Erde von
ihrem Lebenswcrk auszuruhcn brauche, sondern daß es
möglich war , sie in ihrer Heimat zu bestatten. Landrat
Kammerherr v. Heimburg  legte im Namen des Vor¬
standes des Vereins vom Noten Kreuz einen herrlichen
Kranz mit Wiömungsschleife an der Bahre nieder und
pries in^bewegten Worten die Entschlafene als der tüch¬
tigsten eine, die das Rote Kreuz im Dienste des Vaterlan¬
des in das Feld zu schicken hatte, und deren Name in den
Annalen des Mutterhauses unauslöschlich bleiben werde.
Unter Choralklängen wurde dann der blumengeschmückte
Sarg auf den Leichenwagen gehoben, worauf stch der
Trauerzug nach Vorantritt der Musikkapelle und einer
Trommler -Abteilung, die mit ihren Trancrmärschen ab¬
wechselten, nach dem nördlichen Friedhöfe in Bewegung
setzte, wo unter Gebet und Segen die Beisetzung stattfanö.

Einen Kriegs-Lichtbildcr-Vortrag über Ostpreußen
veranstaltete die Städtische Kurverwaltung am Samstag
abend im vollbesetzten kleinen Saale des Kurhauses. In
der Einleitung seines iniere ^ante» zweistündigen Vortra¬
ges legte der Redner, Schriftsteller W. F o e l sch-Rogewt
aus Berlin , dar, daß wir allein schon durch die glatte Ab¬
wicklung unserer Mobilisierung, durch den glänzenden Er¬
folg unserer Kriegsanleihe und die Verlegung des Kamp¬
fes in Feindesland einen großen Sieg errungen hätten.
Es solle daher auch kein Zweifel auskommen an dem end¬
gültigen Sieg unserer gerechten Sache. Jetzt in der Zeit
des Wartens sollte man sich erbauen an der Geschichte ver¬
gangener Zeiten. Der Vortragende führte uns nun zu¬
nächst die althiliorischen Stätten Ostpreußens an der Hand
zahlreicher trefflicher, zum Teil farbiger Lichtbilder vor
Augen. Wir machten mit ihm einen Streifzug durch die
Stätten der diesjährigen Kämpfe, deren idyllische Schönheit
an den masurischen Seen uns im Bild erst recht zum Be¬
wußtsein kam. Wir besuchten die Marienburg , Tannen-
bcrg, Osterode, Allenstein, die Neidenburg, Luck: von dieser
Stadt sind, wie der Vortragende hervorhob, heute nur noch
wenige Häuser vorhanden infolge der Verwüstungen durch
die russischen Horten. Durch Insterburg , sowie Tilsit, das
die Russen für Berlin gehalten hätten, und Königsberg
führte uns der .Redner an Hand der Lichtbilder. Er er¬
läuterte die Schönheiten der masurischen Seen und gab
eine anschauliche Beschreibung von den Verwüstungen und
Freveltaten , deren sich die Russen in Ostpreußen schuldig
gemacht haben. Viele Bilder von zerstörten Städten und
Dörfern führten uns so recht vor Augen, wie die Russen
im Osten unseres Vaterlandes gehaust Haben. Abscheu-
erregende Bilder des Schreckens und Greucltaten der Rus¬
sen schilderte der Vortragende , die erkennen ließen, daß
die Zeitungsberichte hierüber nicht zu viel gesagt haben,
jä, daß es für solchen Vandalismus , wie ihn sich die Rus¬
sen in Ostpreußen haben zuschulden kommen lassen, unserer
Sprache eigentlich an Worten fehlt, das alles nur an¬
nähernd zu schildern. Die Gegenden, in denen sich die
großen Kümpfe abgespielt haben und die durch die glän¬
zenden Erfolge Hindenburgs für alle Zeiten in der Ge¬
schichte einen hervorragenden Platz einnehmen werden,
lernten wir genau kennen. Den Gencralfeldmnrschall v.
Hindenburg bezeichnete der Redner als einen Mann , der
nicht gern viel Worte mache, von.dem aber icdcs gesprochene
Wort durchdacht und wertvoll sei. Zum Schluß des Vor¬
trages erschien der Meisterstratege Hindenburg, mit Bei¬
fall begrüßt, im Bilde. Auf den neuen Generalfeldmar¬
schall und seine Ostnrmce, wie auch auf Kaiser Wilhelm
brachten die Anwesenden ein begeistertes „Hoch" aus , und
dem Vortragenden dankte reicher Beifall für seine fesseln¬
den Ausführungen . —d—

Liebesgaben für österreichische Hcerespflichtige. Den
seit einiger Zeit zugelassenen Wäschescndungen an österrei¬
chische Heerespflichtige können auch kleine Liebesgaben
(Schokolade usw.) in kleinen Mengen  beigepackt
werden.

10 0ÜÜ Ticrschntzkalend.cr kommen dieser Tage wieder
auf Veranlassung des Tierschutzvereins durch die Schulbe¬
hörde an die Kinder der Volks- und Mittelschulen zur Ver¬
teilung . Das kleine Büchlein, das inhaltlich wieder sehr
zweckentsprechend zusammengestellt ist, wird den kleinen
Tierfreunden sehr willkommen sein und vielen neue An¬
regung bringen.

Für Militäranwärter . Die „Anstellungs-Nachrichten",
die amtlichen Mitteilungen für versorgungsberechtigtc Mi-
litärpersonen , liegen in ihrer neuesten Nummer wieder in
unserer Geschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr. 12 zur
unentgeltlichen Einsichtnahme aus.

Die Bäcker-Innung Wiesbaden hat der Abteilung 3 des
Noten Kreuzes für den Weihnachts-Versand eine große
und überreiche Spende gemacht. 700 Christstollen in 22
Kisten verpackt sind an die Front abgegangen. Wie werden
sich unsere wackeren Nassauer freuen, wenn sie auch im Felde
den gewohnten Christstollen nicht entbehren.

A676

Außen schön — Annen gut!
Unsere beliebte Weihnachtsdose,

Künstlerentwnrs . hochsein in imit . Sllt-
silber geprägt , ist wieder in den Ge¬
schäften zu haben , die unseren Kaffee
Hag , den cosseinsreien Bohnen¬
kasse  e, führen . Inhalt 1 Pftmd , Preis
Mark 3 .— und 2 .50

Kaffee-Hand els.Aktiengesrllsch aft, Breme«.
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Die stell«. Königliche Intendantur des 18. Armeekorps

in ' Frankfurt gibt bekannt : „Auf Anordnung des König¬
lichen Kriegsministeriums findet von nun ab der Ankauf
von mollenen und halbwollenen Decken für den Kasernen-
unö Lazarett -Haushalt nur durch die stellvertretende In¬
tendantur 3. Armeekorps in Berlin statt . Lieferanten , die
sich durch ein Zeugnis ihrer zuständigen Handelskammer
oder Handwerkskammer darüber ausweisen können , daß
sie dem betreffenden Warenzweige angehören , leistungs¬
fähig und zuverlässig sind, haben mit einem solchen Aus¬
weis ihre Angebote möglichst mit Proben , Angabe der
Größe , Schwere und des Preises der Decken an die genannte
Intendantur zu richten ."

Rückkehr der österreichisch-nngarischen (galizischen) Sai¬
sonarbeiter in die Heimat . Die nach Oesterreich -Ungarn
heimkehrenden Saisonarbeiter können fortan die Heimkehr
nur über Glatz - Mittelwalöe nach Wichstadtl-
Lichtenau — unter Ausschluß der östlich gelegenen
Einbruchsstationen Myslowitz , Oswiecim und Oderbcrg
— bewerkstelligen . Fahrpreisermäßigung für Arbeiter -Ge-
scllschaftsfahrklassen 4. Klasse wird den österreichisch-ungari¬
schen (galizischen ) Saisonarbeitern auf den preußisch-hessi¬
schen Staatsbahnen nur gewährt, , wenn fite - Transporte
über Glatz -Mittelwalde geleitci werden . Arbeiter , die
zum vollen Fahrpreise fahren wollen , können Fahrkarten
nur über diesen Weg erhalten.

Der Hauptgewinn der Wohlfahrts -Geldlotterie im Be-
trgge von 75 000 Mark ist auf die Nummer 170 652 gefallen.
Ferner wurden folgende größere Gewinne gezogen : 1 Ge¬
winn zu 30 000 M . auf die Nummer 222 623 1 Gewinn zu
20 000 M . auf die Nummer 163 491, 7 Gewinne zu 1000 M.
auf die Nummern 70 041, 78 796, 77 823, 88 192, 114 495,
120 988, 171-168, 12 Gewinne auf die Nummern 10 434,
13 950, 17 680, 23263, 75 988, 93 509, 132341, 137269, 197078,
209 715, 210 753. _

Kurhaus , Theater , Vereine . Vortrage usw.
Im Verein für nassauische Altertums¬

kunde und  G e s chi ch ts fo  r sch u n g hält am Mittwoch,
den 9. Dezember , abends 6 Uhr , in der Aula des Lyzeums I
am Schloßplatz (Eingang Mühlgaffe ) H. D . Klingelschmitt
aus Mainz den ersten Vortrag in diesem Winter und zwar
über „Mittelrheinische Grabplastik im Mittelalter " unter
Vorführung von Lichtbildern . Der Eintritt ist frei , Gäste
sind willkommen . _ '

Nassau und Nachvargebiete.
Familientragödie.

Karlsruhe , 7. Dez . (Tel .) Der Milchhänöler Jakob
Nepp  tötete seine Frau und seine beiden Kinder im Alter
von 8 und 10 Jahren durch Leuchtgas . Der Grund zur Tat
ist unbekannt , _

Brauvach , 5. Dez . Mißglückter Ausbruchsver¬
such.  Ein angeblicher Georg Kuhn  aus Obernburg a. M.
machte heute aus dem Polizeigefängnis einen verzweifelten
Ausbruchsversuch . Völlig nackt zwang er sich durch die Git-
terstäbe , doch die Schultern waren zu breit und so mutzte
der Freiheitsdurstige , da er weder vorwärts noch
rückwärts konnte, um Hilfe rufen . Diese wurde ihm
rasch zuteil und ebenso rasch war Kuhn wieder sich in sei¬
ner Zelle , allerdings nicht ohne einige tüchtige Schrammen.

Branvach, 7. Dez. Persönliches. Eisenbahn-
Weichenstellera. D. Wilhelm erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen . >

Groß -Geran , 6. Dez . (Eig . Tel .) Ein schweres Auto-
mobilunglttck ereignete sich in der Nähe oon Groß-
Gerau.  Ein mit 2 Fliegerossizieren besetztes Auto üver-
schlug sich. Der Leutnant Baron  wurde getötet , der Leut¬
nant San io schwer verletzt.

Königswinter a. Rh ., 5. Dez . Tot auf der Bahn¬
strecke  gefunden , wurde gestern in der Nähe der Station
ein etwa 18 bis 14 Jahre alter Knabe.  Wie die
Untersuchung ergeben hat , ist der Knabe als „blinder Fahr¬
gast" in einem Schnellzuge mitgefahren . Als der Schaffner
ihn entdeckte und ihm die Fahrkarte abverlangte , ist der
Junge unter einem Vorwand in einen Abort des Zuges
gegangen und hat sich aus dem Fenster gestürzt.

Vermischtes.
Eisenbahnunglück.

Berlin , 5. Dez . (Tel .)
Gestern abend gegen 9 Uhr ereignete sich auf dem

Bahnhof Teltow der Rixdorf -Mittenwalder Kleinbahn ein
Zusammenstoß zweier Güterzüge , wobei ein Lokomotiv¬
führer getötet , ein Heizer schwer verletzt und großer
Materialschaden angerichtet wurde.

Schweres Grubenunglück in Japan.
437 Menschen tot.

London , 5. Dez . Das Reuterbüro meldet aus Tokio,
daß aus Hokkiöo ein Bergwerksunglück gemeldet wird , bei
dem 437 Menschen ums Leben gekommen  seien.

Auch politische Kinder müssen austoven.
Das Amsterdamer „Allg. Handclsbl ." bringt folgendes,

auch uns interessierendes Stimmungsbild aus London:
„Neben mir steht ein Londoner mit geladenem Gewehr , der
Typ eines Citvmanncs , wie er durch die Zeitungsberichte
aufgewiegelt ist und in seinem Bureau auf die barbarischen
„Hunnen " flucht. Er schiebt seinen Zylinder auf die Stirn,
rückt den Klemmer auf der Nase zurecht und wartet , wartet
ans seine Beute . Es kommt im Film eine Abteilung Ula¬
nen die Straße herauf : auf der Leinwand sieht man ihre
Fahnen flattern . Das Männchen neben mir schiebt seinen
Zylinder noch weiter zurück, rückt die Brille noch einmal
zurecht , stemmt den linken Ellbogen auf , setzt das Gewehr
an die Wange und wartet ruhig , wie ein Infanterist im
Schützengraben , bis die feindlichen Ulanen nahe genug ge¬
kommen sind. Die Menge winkt , die Eskadron trabt wei¬
ter und schwenkt im Vordergrund nach links ein . Die
Beute entgeht den Londonern aber nicht, eine Salve er¬
dröhnt , noch eine , wieder eine , und die Patronenhülsen
fliegen einem um die Ohren . . . Den Ulanen folgen Staats¬
kutschen, die heftig beschossen werden : in der einen erkennt
man die Tochter dcS deutschen Kaisers mit ihrem jungen
Gatten , dem Herzog von Braunschweig . Das Gewehrfeuer
verdoppelt sich: der herzogliche Wagen fährt vorbei , der
junge Herzog wendet sich freundlich grüßend um und wird
mit einem förmlichen Kugelregen begrüßt . Einen Augen¬
blick steht das Bild . still und zeigt bas freundlich lachende
Gesicht des Herzogs , durch 12 Kugellöcher entsetzlich ent¬
stellt : eine Kugel hat seinen Helm getroffen , seine Brust
ist durchlöchert wie ein Sieb , seine Gemahlin iedoch ist nur
durch eine verirrte Kugel an der Schulter getroffen . . . .
Der Film geht weiter , der Schwerverwnndete grüßt , lacht
und der Zug verschwindet von der Bildsläche . Bon draußen
hört man die Stimme des Ausrufers : „Try your shot, trn
your shot, Kitchcner wants you . England expects every
man to da bis dutm"

Volkswirtschaftlicher Teil.
Siemens Elektrische Betriebe , Aktiengesellschaft, Berlin-

In der am 3. Dezember stattgehabtcn Aufsichtsrat -
sitzung wurde der Abschluß  per 80. September i°
vorgelegt . Der Reingewinn beträgt einschließlich des Be¬
trages von 41 542.89 M . 1516 979.75 M . gegen 1111738.92
im Vorjahre . Es gelangt eine Dividende  von wieo
um 6Vt Proz . zur Verteilung und zwar aus 17 509 001
Aktien für das ganze Jahr und auf 12 500 000 M . Akt
für ein Vierteljahr . Auf neue Rechnung werden 4o2v--
Mark vorgetragen . _ _

Wetterbericht.
«p .5 c „2 js£

30

Cie.Knaus
Langgasse 31 — Taunussfr. 18.f. Aneenelftnen

Von der Wetterdienststelle Wcitbnrg.
Höchste Temperatur nach C. : -st6 niedrigste Temperatur ^

Barometer : gestern 757.1 mm heute 754.5 mm.
Voraussichtliche Witterung für K. Dezember:

Vorwiegend trübe , milde : zeitweise starke südliche vis '
westliche Winde . Regenfälle.

Weilburg . . . . . .3
Feldberg . 3
Neukirch 3
Marburg . . . . . . 3

Trier . . * 2
Witzenhausen . . . i
Schwarzenborn. .
Kassel . . • •

Wafferstandr stiheinpege! Taub : gestern 1.53 heute 1.67,
peael : gestern 1,80. beute 2.10. _ ^ —

o . Sonnenaufgang 7.58
11. De,embci --g^^ x̂ ,,ntergaii 3.45

— - —
Mondausaang . ,48
Mondunteraano ^^

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m.
lDircktion : Seb Ricdnerl  in Wiesbaden.

Verantwortlich kür den gekörnten

Zsüsr ScHdaf Sollte
mitfiibren Myrrliolin -Seisc für Hautschäden (raube, riM •JV
Wundlaufen etc.), Mvrrhrilin -Seisq, einzigartige Hantpiu »̂ e
lundkicitss-ifc. Schickt Feldpostbriefe  nnt Salbe «"» g.
für zusammen Mk. 1—, nt Avothek en erhältli ch.

24 . Gabenverzeichms
ES gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitee v- m Roten Kreuz für de» Stadtbezi'.« Wiesbaden, «t

der Zeit vom 28. November bis einschließlich4. Dezember 1914:

Frau 9 . Abcgg (7. Gabe) 500 Jl — W . Altgeld
(4. Gabe) 200 Jl.

GeschwisterB. für --Weihnachten 80 Jl — Rechtsanwalt
Dr . Berg 100 Jl — Bree (Monatsbeitrag ) 5 Jl — Bu-
bcruS (4. Gabe) 100 JL

C. B. 10 Jl — C . K. H. 20 Jl — Durch Frl . Cerenotti-
Strauß (erster Erlös aus Kartenverkauf des vaterländischen
Künstlerabenbs) 80 Jl — Cron für Lotterie 200 Jl.

Oberingenieur O. Danzig (3. Gabe) 50 Jl — Durch die
Deutsche Bank gingen gin: R. Küvpcrsbnsch (3. Gabe)
800 Jl,  Frau Hugo LUhl(3. Gabe) 26 Jl,  Oberst Frz . Möttau
und Frau (4. Gabe) 10 Jl,  Adolf Stieren 200 Jl,  Major
Fritz Sevd 400 Jl — Geheimer Baurat Diekmann (Weih¬
nachten für die Ostarmee) 25 Jl — Frau Konsul Dietbelm
(für Weihnachten) 100 Jl — Durch die Direktion der Dis¬
konto-Gesellschaft gingen ein: Frau Dr . Franziska Groß-
mann (5. Gabe) 100 Jl,  Exzellenz Freiherr von Svberg-
Sümmern (4. Gabe) 20 Jl,  Exzellenz Freifrau von Svberg-
Sümmern (4. Gabe) 10 Jl,  Ungenannt (für warme Unter¬
kleidung) 10 Jl.

E. I . für Weihnachten 100 Jl — W . Erich (4.'' Gabe)
100 Jl — Ertrag aus patriotischer Feier der 4. Kompagnie
Ersatz-Lanbstnrm-Bataillon Wiesbaden 88.80 Jl.

Susanne und Marie Feiael (5. Gabe) 200 Jl — Verlag
Fstauenkapital Berlin 35 'Jl — Rentner Oscar Friedrich
400 Jl.

Durch die Genoffenschaftsbank für Hessen-Nassau gingen
ein: H. S . (8. Gabe) 200 Jl — Landgerichtsrat Gevvert
(5. Gabe) 500 Jl — Dr . jnr . Grah 50 Jl — Freiin von
Giiltltngen (4. Gabe) 100 Jl.

H. 5 'Jl — H . R. (für Krieger im. Osten) 10 Jl — Frau
M. von Hake (4. Gabe) 20 Jl — Gymnasiallehrer Hart¬
mann (5. Gabe) 10 Jl — Konzert Hartung 100 Jl — Heb¬
gens (für Weihnachten) 10 Jl — Oberstleutnant Hell
(4. Gabe) 60 M — Dr . Henrici (5. Gabe) 20 Jl — Rentner

Heibenreich (5. Gabe) 100 Jl — Bauöirektor Höfer (für
eine gute Nachricht aus Amerika)- 60 Jl — Höhn (für Er¬
mittlung eines Fahrrades ) 1 Jl — Bankrat Horn (5. Gabe)
50 Jl — Zollrat Hornickel 100 Ji — F. von Hunteln
(8. Gabe) 1000 JL

I . D. (für Weihnachten für die Verwundeten) 3 Jl  —
I . M. und G. K. 200 Jl — L. D. Jung 40 Jl.

Geheimrat Dr . Kalle (für hiesige Verwundete ) 20 Jl  —
Kattcnbusch 100 Jl — Karl Kanstr (5. Gabe) 500 Jl —
Frau Klamami 5 Jl — L. Klett (für Weihnachtenim Felde)
100 Jl — Durch die König!. Gerichtskaffegingen ein: Kalw
aus Biebrich 5 Jl — Krehner (5. Gabe) 15 Jl —
Magistratssekretär I . Krumvbolz (3. Gabe) 10 JL

Frl . L. L. 10 Jt — Hauvtmann Lemelsen (5. Gabe)
50 Jl — Direktor Dr . Löwenberg (6. Gabe) 50 Jl — Re¬
gierungssekretär Ludwig (3. Gabe) 20 JL

Franz Marburg 200 Jl — Dr . ins . I . Maffenez
(5. Gabe) 1000 Jl — Durch die Mitteldeutsche Creditbank
gingen ein: Justizrat Ruhnke (monatlicher Beitrag ) 30.-Ä
— Dr . I . Müller (5. Gabe) 20 JL

N. N. 1.40 Jl — X.  9 ?. 5 Jl — N . N. 10 Jl -  Durch
die Nassauische Lanbesbank gingen ein: AmtsgerichtSrat
Wesener (4. Gabe) 100 Jl,  S . T. 10 Jl — Frau Nett (für
altes Silber ) 90 Jl.

F . Peter (5. Gabe) 100 Jl — Amtsgerichtsrat Redlich
(weitere Gabe) 80 Jl — Durch die Rheinische Volkszeitung
gingen ein: Friseurklaffe der Fortbildungsschule 4 Jl,  Frau
R. 10 Jl — Cb . Richter (Dezemberrate) 10 Jl — Hermann
Röhle (5. Gabe) 100 Jl — Frau Dr . Rockstroh 25 Jt;

Sack 10 Jt r— Otto Seibert durch Vereinsbank 10 Jl
— G. Seibert (5. Gabe) 25 Jl — Sexta » Zieteiischnle
3.74 Jl — Fra » Scheuten (2. Gabe) für Marine 50 Jt,  für
Truppen im Felde 50 Jt — PH. Schmälst 20 Jl — Professor
Schneider (Ertrag des Aebrenlesens von Schülern des
städt. Realgymnasiums) 13 Jl — Schneiderklasse der Ge¬

werbeschule öuld) Herrn Lehrer Lenz: 10.60 Jl  —
der kaufmännischen Fortbildungsschule, Mittelstufe '
10.20 Jl — Frau 11. Schultz (für Weibnachten der Krieg"
im Felde) 20 Jt — Spett 3 Jl — Spielgewinn des 2. Banr.
Ofiizierkrcis. F .-A.-R. 81. zur Zeit im Felde, 21. A--K-
94  75 ji — Stadtverordneter Schweisautb fÜt Regiment o
49 Jl,  für Regiment 228 40 Jl,  für Artillerie -Regiment
20 Jl — Svielgciellschaft Lombre Hotel Reichsvost 15 ^
Oberregierungsrat Svringorum (5. tziabe) 50 Jl — ’
Staub (für warme Unterkleidung) 10 Jl.

Hermann Tialer (für Olten und Westen) 500 JL
Exzellenz Ulsters 100 Jl — Ungenannt (5. Gabe) 80

— Untcroffizierkorps Füsilier -Regiment 80, 18. 2l.-K„ °
Zeit im Felde. 90 Jl — Professor Uscncr (6. Gabe. Mio
nachtSgabe) 200 JL ^

Dlirch die Vereinsbank gingen ein: Schöniclb 10 -^ T
Vergleich aus Feldschützstrafc5 Ji - Versilberter ®en
gegenständ 3 Jl.  .

von W. (5. Gabe) 20 Jt — Dekan Weckerling
Weihnachten nnb anderes, 5. Gabe) 100 Jl — Hauvtm
von Wedelstaedt (4. Gabe) 10 Jl — Wiesbadener Pt,»
loaenverein Kosten eines ansgefallenen Kinderfestes „
— Wiesbadener Tagblatt -Sammlung f. Weibnachtenin» -

Gcbeimrat Ziehen (4. Gabe) 50 JL

Einnahme am 28. November 1914
Einnahme am 30. November 1914
Einnahme am 1. Dezember 1914
Einnahme am 2. Dezember 1914
Einnahme am 3. Dezember 1914
Einnahme am 4. Dezember 4914

508.60 Jl
731.50 Jl

3031.— Jt
912.75 Jl

1633.— Jl
2465.34 Jl
1625,—Einnahme der vorerwähnten Banken

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge : 739 644 .61 Mk. ^
Berichtigungen : In Gabenliste 22 muß es heißen : statt Rittmeister Both Jim .- , Rittmeister Roth Jt  300. In Gabenliste 23 muß es heißen : statt Frau Elsaß ^ 3

Frau Elsaß Jl  300 .—. .. . . sßDtiä 011
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die . in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze ^

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime , Friedrichstraße 27. 4966
Wir bitten dringend um weitere Gaben.

Ureirkomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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Roman von Fr . Lehne.
»7. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Mich w'urdü anMM , ^a sie ?cme Erflärung für der
Wltter rätselhaftes Benehmen fand,

„So sag ' wir doch nur r- ."
r, „Ja , ich will dir alles sagen', Kind' ! Also Ich war
Mte nachmittag hei Hildebrandts, " begann sie mit leiser
stimme , „und da sagte Martha , daß du in Waldow ver¬
übt gewesen seiest! Ihm wäre das so peinlich gewesen,
°Sß er deshalb ausgezogen sei."

Edith preßte die Lippen zusammen, um nicht laut
»ufzuschreien. Ihr Stolz und. ihr Kmtzsinden wurden
vLrch jene Worte tief verletzt.

In bitterem Tone begann sie:
i „Also Martha hat es gesagt? Freilich, die muß es
I« wissen! Nein, Mutter , Waldow ist nicht deshalb aus-
»?wgen, weil es ihm peinlich gewesen ist, daß ich ihn
ft̂ bte, sondern weil er sich vor mir geschämt hat ! DeM
wir beide hatten uns heimlich miteinander verlobt !"

„Mich !" ries ihre Mutter schmerzlich überrascht
y/' ^ a' Mutter , so war es. Und Martha hat es gewußt;
hatte es ihr gesagt! Aber trotzdem bemühte sie sich

^Uer um Waldow, weil sie in 'ihn verliebt war. Das war
°uch der Grund ihrer häufigen Besuche bei uns , ihrer
"ebenswürdigkeit und Aufmerksamkeit gegen dich! ' Ist
oe denn Nachher noch gekommen, als sie seine Braut ge-
orden war ? Nein ! Es ist ihr wirklich gelungen, ihn

5a ihrem Gelbe einzufangen, weil er soviel Schulden
Wte und nicht mehr ein noch aus wüßte !"

Edith holte tief Atem.
„Glaubst du mir nun , daß ich unsere Kusine besser

Wrwilte als ihr ? Du hättest nur ihren Triumph , ihren
Z°yn sehen sollen, als sie mir von ihrer Verlobung mit
^Ucran sagte!"

Wieder hielt . Edith ein Weilchen inne, dann fuhr

fitte ihren Brautbesuch mit ihm machte sie Nur, Um
5 ĉh zu quälen, zu demütigen. Und du freutest dich über
Knl! ^ iüch! Doch lassen wir das jetzt — bitte, nicht mehr
»von sprechen; für mich ist das längst begraben."

g,Eine  Minute herrschte Schweigen. Edith barg ihren
5°Pf in den Schoß der Mütter , und diese streichelte leise

blonde Haar ihres Kindes.
„Armes Kind !" flüsterte sie bewegt. „ Und davon häb'

Vtten>"^ geahnt ! Wenn wir doch nur ein bißchen Glück
Dann erzählte sie mit leiser Stimme von den Ereig-

mstn des. Nachmittags.
x .„Ich wollte für Thänkinar ein gutes Work einlegen,
5wrt der arme Junge es nicht so schwer hat ; aber der

hat es mir rundweg abgeschlagen und uns noch
^üdrein beleidigt deinen guten Water und mich! Der
Uiiw un§ nur  uicht , daß Thankmar so gut gelernt hat
xz studieren möchte, weil seine Söhne nichts taugen und'
wJu nichts gebracht haben! Deshalb frage ich schon gar
Wt nach ihnen !"

Sie schwieg erschöpft, von der Erinnerung überwältigt.

„Mütterchen, hättest du uns nur ein Wort von deinem
Vorhaben gesagt, so wäre dir das erspart geblieben. Auf
keinen Fall hättest du zu Hildebrandts gehen dürfen. Siehst
du, du hast uns immer nicht glauben wollen!"

Edith streichelte dabei die Hände der Mütter , die wie
gebrochen in ihrem Stuhle saß. '

„Wir erzählen Water und Thankmar vorläufig nichts
davon. Und zu Hildebrandts gehen wir nicht mehr ; wir
brauchen sie nicht."

„Edith , im Mai oder Juni soll Hochzeit seich" sagte
Frau Bürkner mit leiser Stinime.

Ein Schatten flog über das schöne Gesicht Ediths,
dann aber lächelte sie gleich wieder.

„Sei ohne Sorge , Mütterchen ! Mögen die beiden
Miteinander glücklich werden, neidlos will ich es ihnen
gönnen ! Nun ich aber weiß, welche Aufregungen der
heutige Tag .für dich gehabt hat, bestehe ich darauf, daß
du sofort zu Bette gehst. Nein, nein, keine Widerrede!"

Liebevoll war das. junge Mädchen um die Mutter
i bemüht, bis diese im Bette lag. Sie glättete die Decke noch
: einmal und wollte sich eben entfernen, alz Frau Bürkner

Mit schwacher Stimme sagte:
„Edith , gib mir nur meine Tropfen, ich weiß nicht.

Mir ist so seltsam, — ich bin doch ein bißchen aufgeregt —"
„Mutter !" rief das junge Mädchen, von banger

Ahnung erfaßt, „ Mutter , soll ich nicht lieber zum Arzt
gehen?"

' Abwehrend hob diese die Hand-
„Nein , laß nur , es wird schon vorubergehen! Waren

Nur Water und Thankmar erst zu Hause ! Ich will jetzt
versuchen, ein wenig zu schlafen."

Ermattet schloß sie die Augen.
. Als Edith glaubte, sie sei eingeschlafen, weil sie so

ruhig dalag, eilte sie in die zweite Etage, in der eine
Witwe Ladewig wohnte. Mt dieser unterhielt Frau Bürk¬
ner eine Art Hausfreundschast, und Edfth war ihr oftmals
gefällig durch kleine Besorgungen.

„Frau Ladewig> würde Ihr Georg vielleicht mal
'rüber zu Franzes gehen und meinen Vater holen?" bat
sie. „Mutter ist gar nicht wohl; ich habe so große Angst
um sie!"

„Aber natürlich, Fräulein Edith, gern ! Hoffentlich
ist es nicht schlimm! Sie wissen ja, daß der Zustand Ihrer
Mutter immer so wechselnd ist! Ich komme gleich mal mit
'runter , wenn es Ihnen recht ist!"

Edith erwartete den Vater schon an der Vorsaaltür
und teilte ihm ihre Besorgnisse mit.

„Wenn nur Thankmar erst zu Hause wäre —s*
„Ich will ihn holen, ohne daß Mütter es Merkt; die

jungen Leute sind im „Schwarzen Adler".
Kaum eine Stunde später kam Herr Bürkner mit

Thankmar zurück.
„Mutter schläft," keilte Edith ihnen flüsternd mit,

„vielleicht habe ich euch unnütz geängstigt; aber ich war
so. ängstlich geworden und Mütter hatte doch auch nach
euch gefragt r—"

„Es ist gut, daß wir da sind," sagte Thankmar, „ich
hatte sowieso genug."

Edith hatte es sich lange überlegt, ob sie ihrem Vater
und Thankmar von dem Besuche der Mütter bei Hilde¬

brandts etwas sagen sollte, war über doch zu dem 'Ent¬
schluß gekommen, daß dies für alle Fälle besser sei. Des¬
halb erzählte sie es und meinte, daß wahrscheinliche die
dort gehabte große Auflegung der Mutter geschadet habe.

„Konntest du denn das nicht verhindern, Edith ?"
flagte Thankmar , der wie ein gereizter Löwe im Zimmer
herumging. „Du weißt doch, wie ich darüber denke."

„Ich habe doch von ihrer Absicht nicht das geringste
gemerkt, Thankmar . Ich war nicht zu Hause, als Mütter
fortging, und gesagt hat sie mir nichts ; sonst hätte ich
sie schon zurückgehatten, dessen kannst du sicher sein! Die
Sorge um dich drückt sie fast zu Boden. Wo nur das Geld
zu deinem Studium hernehmen?"

„Für das erste Semester wäre gesorgt; da Hab' ich!
selbst —"

„Wenn Mutter nur sonst noch eine Sicherheit deinet¬
wegen hätte ! Ich überlegte schon, ob' ich es Frau Herbst
sage, die doch soviel Interesse für dich zeigt?"

„Laß mich nur machen, Schwesterchen! Ich habe
j schon daran gedacht, mich wegen des Sootnerstipendinms
' an den Oberbürgermeister zu wenden, der darüber zu

bestimmen hat. Seine Söhne haben auch den Genuß
davon, und' warum sollte ich nicht?"

„Und ich kann dir auch Geld geben, sobald ich einL
Stellung habe."

Er drückte ihre Hand-
„Ich weiß, Dita , du guter Mensch —"
Edith schlief mit ihrer Mütter in einem Zimmer . Sie

hatte eine sehr unruhige Nacht. Die Mütter bekam Herz¬
beklemmungen und Atemnot, und das junge Mädchen
versuchte alles Mögliche, die Angstzustände zu lindern.

Gegen Morgen verfiel die Kranke in einen unruhigen
Schlummer. Zum Aufstehen war sie aber zu schwach.

Herr Bürkner war zum Arzt gelaufen, der beim An¬
blick der Leidenden ein bedenkliches Gesicht machte.

„Die größte Schonung und Ruhe, vor allem keine
Auflegung :— sie muß aber doch eine große Auflegung
gehabt haben?"

Fragend sah er das junge Mädchen tut-
„Ja , Herr Doktor ! Sie hatte eine große Auflegung

f== ohne unser Wissen, so daß wir sie nicht davor hatten
bewahren können. Ist Gefahr vorhanden ?"

Angstvoll flagend ruhten ihre Augen auf dem Gesicht
des Arztes, der die Achseln zuckte.

„Bei diesem Zustand immer ! Also nochmals größte
Vorsicht. Ich komme gegen Abend Itodj einmal mit Bot,"
sagte er, ehe er ging.

ül,
_ Es war tim die Mittagsstunde , als Thankmür von

seinem Gang zurückkehrte, das Herz voller Freude, Lg
seine Bitte ein geneigtes Ohr gefunden hatte. ‘

Mit sorgenvollem Gesicht trat ihm Edith entaeaeN-
die Augen vom Weinen gerötet.

„Mit Mutter steht es schlimm," Lerichteke sie mit
lerser Stimme , „sie hat vorhin einen Anfall von noch
nicht dagewesener Heftigkeit gehabt. Sie Hat schon ein
paarmal nach dir gefragt. Vater ist eben wieder Mm Arzt
gegangen." u

Der flöhe Muk des Jünglings schwand.
(Fortsetzung folgt .)

Kleine Anzeige«öet Wiesbadener Neueste Nachrichten.
veMiielen

Wohnungen.

^ bester Lage.
s/.- lasstr . 11. 2. ist ver

' wät . eine lierrichaitl.
>>>-,5U>>g von 5 fuoficn Zim-iZn: Balkonn. sämtl. Zu-
»,i„ j preiswert au ver-

. Vf,Cm Näheres daselbst im^üjsPartcrre . wss?

.ZMO 21'
fet für Herrn
>5 Süj» sofort au mm ., cv.

LA "Se 44, 3.r.,
tWfn» "wbl. Zimmer mit

J 'll, evtl, mit Mittaastisch
vermieten. 12382

l®,. — — —- -
Krw "bstr. 29, möbl. Mans. zn- 12404
A t9 9,  Mansarde mit

12336

iSo’A 3. St . r „ möbl. Z.sv0tir>H• wöchentl. 12 Jl.XÜ 'Ick Kn ./ / *8848

Zimmer

^E ^ oiort oder späten

^KZfZttCN  Etc . j
fcs. 15, Lagern Keller

_ 1M0»
Stall . Remise u.
au vermieten.^ 8

f. Obst od. Kar-
bill. zu verm. Näb.

27. K.Auer. 4817

Arbeitsamt Wiesbaben.
Ecke Dotzhelmer»u. Schwalbachers «r,
Geschöftsstundenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Itör.

Telephon Nr. 573, 574 u. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Manul . Personal:

5 Eisendreber.
3 Mctallbreher.
5 Fräser.

1V Maschinenschlosser.
10 Werkzeugschlosser.
1 Maschinist.
1 Chauffeur.
1 Heiner.
1 Mechaniker.

10 Elektromonteure.
3 Spengler u. Installateure.
2 Feuerschinicde.
3 Hufschmiede.
3 Wagenschmiede.
2 Waaner.
1 Maier.
2 Schuhmacher.

59 Taglölmer für Koksöfen nach
auswärts.

10 Erdarbeiter.
Kauim. Personal:

Männlich:
3 Kontoristen mit tadelloser
Schrift.
3 Steotnvisten.
2 Verkäufer für Delikatessen.

Weiblich:
1 Kontoristin.
2 Verkäuferinnen f. Metzgerei.
2 Verkäuferinnen für Delik,
1 Kassiererin.

HauS-Personal:
1 Haushälterin zur Aushilfe.
3 Alleinmäbchen.
2 Köchinnen.
Gast- und Schankwirtschafts-

Pcrsonal
Männlich:

2 Saalkellner.
2 junge Köche.

2 Pcnsionsdiener.
1 Kuvfervuüer.
2 Küchenburschcn.
2 Hotelöiener.
2 Liftjungen.
2 Waichlmrschen.
2 Kellner-Volontäre.

Weiblich:
1 Haushälterin.
8 Zimmermädchen.
6 Köchinnen.
8 Hans- u. Ki'ichcnmädchcn.

Krankenpflege-Personal:
Männlich.

2 Krankenpfleger.
2 Krankenwärter.

Weiblich:
1 Badcmcisterin.
2 Krankenpflegerinnen.

Weibliche.
Garant , dauernde , gutlohncnde

WIMMM
erb. jede Dame, auch während des
Krieges, d. leichte interess. Hand¬
arbeit . Die Arbeit wird nach ied.
Orte vergeb. Näh. d. Prosp. mit
fertig. Muster geg. Einsendg. von
40 Pf. ln Marken bei Ccnia Kolb,
Kempten X 89 (Bayernl Prima
Refer. von Damen, die schon 10
Jahre für micharbeiten . B.738

AnsiÄdlge SlutiDcnfrau
gesucht, nahe der Aöolfsallee.
Abolfsallee 49, 3. Stock. *8873

Tächlige Arbeistrimen
gesucht.

Laurens , Taunusstratze 66.

4968

Weibliche.
Frl ., 27 Jahre , sticht Stelle als

Hotel -HMchMmn.
Off. u. E. B. 1 poitlag. Dickschieö-
Geroldftein im Taunus . *8874

erteilt gründl . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler ö. höheren
Lehranstalten. Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäbige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
strade 41, 2. r.

Zu verkaufen

Zentslher Schöserhmi,
eritklaff. Rüde, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber au
verkaufen. Zn erkraaen in der
Ervebition ds. Bl. 4458

Deutscher
Schäferhund,

verschiedentlich prämiiert ,gesund
und kräftig, im Freien gezogen,
gelbgrau gewölkt, wundervoller
Schäferhundausdruck, prächtiges
Gebäude, sehr gutes Gangwerk,
steht billig 2445

ZUM Decken frei,
evtl, zum Verkauf. Nachweisbar
beste Vererbung. Zuchtbewertung
stets „ vorzüglich". Näheres
Goebenstr. 26,1 . links. 4gss

Fast neuer dkl. Winterüber-
aieher u. Anzug, mittelst. Figur,
a-verk.Schwalb. Str . 44,2r . Ms?

Kaufqesuclie
Einspanner¬

pferdegeschirr
au kaufen gesucht.
f.3090 Eltviller Str . 2. Laden.

l< 3pil3li6N.

Hake noch 7500 Mark 3098
in kleinen Darleben gegen Raten¬
zahlung auszuleiben allerwärts.
Wagemannstr. 29. 1., 2—5.Ubr.

iVei ' 8cM6d6n6S

Anl-
;efineidea. || 11 uudii b—bewahren
gebrauchen sofort b.Störungen
mein glänzend bewährt.Mittel
lges. frei ! M. 3,60. extrastark
M. 5,50 ver Flasche. Garant,
unschädlich. GroffeEriolge,wo¬
rüber zahlreiche Dankschreiben
Diskr Nachnabmeveri.nberall-
hin.Drogist Boeatius .Berlinu .,Schönbanier Allee 132. 414.4

OeMreiser ^955

zu liaben Felöstr. 18. Tel. 2345.

ffi , Süd | i?tilflifi A
35 Pfg. Fuübodenöl lSchopp.)
Kalisalzdünger , gemischt. «e
Carl Zitz, Grabenstrabe 30. L

Wegen Aufgabe des Artikels

zu bedeutend herabgesetzten
Preisen. 4860

Lina Hering Wwe,,
Ellenbogengasse 10.

9BBI
■ B

Ofensetzer
«GeorgNoller ■
» String .21,Tel.2337b.Sabn , B
jj* lange Jahre bei P . Kilb >
^ empfiehlt sich in allen ins jj® Fach einschlagenöenArbei- ?
^ ten bei prompter u. billiger 5

Berechnung, f. 2923 ”
BBBB1BBBB9BSBBBBB

Selöpost.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak,
Rum,
Rrrak ui«.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken.

Wilhelm Westenberger
G. m. b. H. Wiesbaden.

Branntwein -, Likör-.Weinbandl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Keuchhusten,
V W llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

Bronchialasthma,
Verschleimung

behandelt seit über 20 Jahren
mit bekannt überraschend schnel¬
lem, bestem Erfola O Schlamp.
Apotheker, Kais.-Friedrich-Ring
Nr. 17. Parterre. *8590
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legenscli Irme r Eigene rationelle Fabrikation.
£ Kraftbetrieb.

— Massen - Auswahl . —
Alleräusserste feste Preise.

Henker, Wiesbaden , 32 Marktstrasse 32
(Hotel Einhorn). - Telephon 2201.

Ueberziehen , Beparatnren.
Solid. - -— Schnell. - Billig.

Königliche Schauspiele.
Montag, 7. Dez., abends 7 Uhr:

IS. Borstellung. AbonnementA.
Zum Bortelle der hiesigen Theatcr»

Pcnsions-Anstalt.
4. Benefiz pro 1914.
College Cramvton.

Komödie in S Akten von Gerhart
Hauptmann. I » Szene gesetzt oon

Herrn Legal.
Erampton, Professor, Lehrer an

der Kunstakademie Herr Evcrth
Gertrud Eramptvn, sctne

Tochter Frl . RetmerS
Agnes, geb. Strähler , ver¬

witwete WteSner Frl . Gauby
Adolf Strähler Herr Schwab
Max Strähler Herr Herrmann
KIrcheisen, Professor, Herr RodiuS
MtltuS , Architekt, Herr Legal

(Lehrer an der Akademie)
Aauetzki, Pedell Herr Zollin
Popper, Kunstakadcmtkcr

Herr Schneeweiß c.
Feist, Restaurateur Herr Rehkopf
Kahner, Wirt einer Kneipe

niedriger Sorte Herr Ehren»
JRanjc, Herr Spieß
Seifert, Herr Sehrmann

(Malermeister)
Delma, Kellnerin Frau Doppelbauer
Weißbach, Herr Deusien
Gtenzel, Herr Jakoby

(ältere Akademiker)
LSffler, Dienstmann, Faktotum

Sei Crampton Herr Anbriano
Ain Dienstmann, Modell

Herr Wntfchel
Zwei Kunstschüker
Herr Lautemann, Herr Kreuzwteser

Spielleitung: Herr Legal.
Dekorative Einricht.: Herr Makch.-
Ober-Jnsp . Schleim. Kostttml. Etnr.
Herr Garderobe-Ober-Jnsp . Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.

Dienstag, 8., Ab. B: Geschwister.
Hierauf: Häusel und Gretel.

Mittwoch, 9., Ab. C: Evangelimann.
Donnerstag , 10. Ab. D: Aida.
Freitag , 11., Ab. B: Prinz Friedrich

von Homburg.
EamStag, IS., Ab. A: Dar Nacht¬

lager in Granada. Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne.

Sonntag , 1«., Ab. T: Lohengrin.
Montag, 14.: 8. Symphoniekonzcrt.

Kefid enz-Tb eater.
Montag, 7. Dez., abends 7 Uhr:

Die dentfchen KkeinsiSbter.
Lustspiel in 4 Akten vo» August von
Kotzebue. Sptelleit.: Dr . H. Rauch.
Herr Nikolaus Staar, Bürger¬

meister, auch OberäUester zu
Krähwinkel Billy Ziegler

Frau Upter-Steuer^ktnuehmerin
Staar , f. Mutter Rofel van vor«

Sabine , feine Tochter «lfa Erker
Herr Btze-Kirchen-Borsteher

Staat , fein Bruder , ein Ge-
wstrzkrämer Neinhokh Hager

Frau Ober-Floß- und Ftfch-
Mctstcrt» Brenbel,

Marg. Süber-Freiwakb
Frau Accife-Eaffa-Tchreiiert»

Morgenroth, Minna Agte
(Pvei Muhmen)

Herr Bau», Berg- und Weg-
tnspektorS-Snbstitut Sperling

Rudolf Bartak
Olmer» Friedrich Beug
Ein Nachtwächter Herm. Hom
Klaus, der RatSbiener

Max Deutfchländer
Eine Magd Luise Delosea
Ein Bauer Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stabt
Krähwinkel, yn de« ersten drei
Akten ein Zimmer in des Bürger¬
meisters Haufe. Im letzten Akt die

Straße vor dem Hanfe.
Ende 9.18 Uhr.

Dienstag, 8.: Dr . Klaus.
Mittwoch, 9.: Die (panische Fliege.
Donnerstag, 19.: Hofgunst.
Freitag, 11., abbs. 8 Uhr: 7. Volks

Vorstellung: In Behandlung.

Täglich um 6 Uhr
finden dikKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz"»
Mauritiusplatz,

statt. 4829

WvBk
1

G
Verwende

o ^ reuz - P «ennl9 uMarken
eaf Briefen , Karten uso.

TgSk6m m)

Kinder- und Damen-

Sport-Jacken
Shawis, Mutzen, Gamasehen,
Damen-Westen, Trikottaillen,
Biusenschoner, Halsschützer,

Tücher  und Plaids
Grösste Auswahl- Billigste Preise

L. Schwenck
MüMgasse Ir. 11—13

3HBB
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^efcIöracMd.Z.wM Höhn
aus Wiesbaden; 1«. Armeekorps, 21. Div.,
Füs.-Regt. von Gersdorff, Heff. Nr.
4. Kompagnie. . .. . . . -

permißt seit 1. November er-, angeblich bei einem
Sturm auf das iranz. Dorf Quesnoy verwundet
und in sranz. Gefangenschaft geraten. Nî hricht
erbeten an SchlachthvsiassiererPH. Höhn,
Wiesbaden, Gartenfeldstraße 57.

GrenMrr Wilhelm §tUNZ Mhaiger
4. Komp-, ». Garde-Regiment F.

Im Gefecht bei Colonsey(?) oder St . Quentin der-
mißt seit 29. August. Nachricht erbittet Mratt
Hermine Stünz, Haiger (Dillkreis).

Vieshaden, lihemstrasse 42.
Ißndelsifher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Regicrniigsbezirks ffiesbad""

Reichsbankgirokonto . — Postsdieckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen(Landesbankstellen) und l70Saminelstellen im Regierungsbez.Wiesbaden.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.Ausgabe 4 % Schuldverschreibungen der

Nassauisdien Landesbank,
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

Grosse I,ebensversicUeriing
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
«/, Kleine Iiebens -Volks -Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung ).
Xilgungs versicherni ! «; . — Rentenversicherung.

1669 * Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem VerkehrsbnreanJ

Dienstag , 8 . Dez . :
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorehester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Kronprinzen -Marsch
Joh . Strauss

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Zauberflöte “ W. A. Mozart

3. Fackeltanz in B-dur
G. Meyerbeer

4. Czardas Nr. 3, G-moll
G. Michiels

8. Ave Maria , Lied F. Schubert
6. Ein Morgen , ein Mittag und

ein Abend in Wien, Ouver¬
türe F. v.'Suppö

7. Ungarische Rhapsodie Nr. 6
F. Liszt

8. Marsch über das deutsche
Flaggenlied : Stolz weht die
Flagge sehwarz-weiss -rot

R. Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper

„Indra “ F. v. Flotow
2. Ungariche Tänze Nr. 2 u. 7

J . Brahms
3. Schmiedelieder aus „Sieg¬

fried “ R. Wagner
4. Abendlied f.Streichorchester

und Harfe 0 . Höser
5. Ouvertüre zu „Der Wasser¬

träger “ L. Cherubim
6. II. norwegische Rhapsodie

J . Svendsen
7. Andante religiöse J . Kwast
8. Einzug der Gäste auf der

Wartburg a. d. Oper „Tann¬
häuser “ R. Wagner,

Damen und Herren
,„«»guten, steigerten MittngM

(norddeutsche Küche) 4969
Dotzheimer Strome 59 (Erdgeschoß )-

Zur weihRachtsbescherung
der Verwundeten in den hiesigen Lazaretten

erbittet die Abteilung Hl des Roten Kreuzes, Schloß Mittel-
bau, um Gaben. Erwünscht sind vor allen Dingen Zigarren,
Tabak, Kleidnngs- und Geschenkartikel, Kalender re.

Ebenso ist die Nachfrage nach Stieseln für unsere Ver¬
wundeten sehr groß.

Gaben werden angenommen von 9—1 Uhr vormittags und
3- 6 Uhr nachmittags. ^ 67

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasftr . 11
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. 12
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehen.

Bekanntmachung.
Die Militärpslichtige» haben sich(bei Vermeidung einer Geld

strafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen) sowrt f»a
icftcnS bis 8. Dezember ds. Js . unter Vorlage der Geburts-,
Loinngs- oder Berechtigungsscheinezur Stammrolle anzumeldcn
— Rathaus, Zimmer Nr. 3 —. Meldepflicbtig sind.alle m den
Jahren 1895. 1894, 1893 und früher geborenen Militärpflichtigen,
soweit sie nicht bereits die Entscheidung„D. u/ , »Landsturm und
„Ers-Res." erhalten haben oder beim Ausbebungsgeschaft 1914
bezw. bei der Kriegsmusterung ausgehoben wurden.

Sonnenberg, den 30. November 1914.
v» Riiraermeikter: 35u (fielt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden ihres lieben Entschlafenen
und die zahlreichen Kranzspenden , sowie für die
trostreichen Worte des Herrn Pfarrer Schlosser
sagen hiermit ihren herzlichen Dank.

Wiesbaden, den 7. Dezember 1914.

8S76 Familie Sari Forst.

Tpaiiep-
Bekleidun#

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massaniertigung sofort

Fernspr. 365 u, 6470.
30/11

i"

Bekanntmachung.
Die Arbeiten für die Anfertigung. Lieferung. Aust«-

Befestigung des eiicrncn Janc„c>clandcr« aus ven ^ sM §,c
Flutbrücken der neuen RHeinbruckc&ct Ruocsn cr fieti- -c«
4 Losen zusammen oder getrennt öffentlich vergeben g
Verdingungsunterlagen können, soweit der Vorrar
post- und bcstellaeldfreie Einsendung

von 1.50 Mk. für iedcs LoS ^
(nicht in Briefmarken) durch unser Zentralbur ^ ^
rcCr&Sie Angebote sind post- und besiellgeldfret versiegelt ^
der Aufschrift: oiirlönder

Angebot auf Los I, H, III, IV. Eisernes ®
Flutbrücken der Meinbrücke bei RüdeSb« ^ ^

'̂"Samstag, den 18. Dezember 1914, vormittagö 4054
im Zimmer 72 unseres Verwaltungsgebäudes w,
offnungsterminan uns einzusenden. Die dÄ ?-tcr $
Bote findet in Gegenwart etwa erschienener Anbier -x.

Zuschlagsfrist: 3 Wochen.
Mainz, den 1. Dezember 1914. ^ -c-nbahnd'^ --̂

König!. Preußischeu. Großherzoglich HessischeE" e«“— —

Bekanntmachung,
Donnerstag, den 10. ds. Mts» oormiRdS® !t,ct
icnkies" das nachstehend bezerchnete Gehölz vc.s„Hebenkies" das'nachstebendb'ezeichnete Gehölzl

1. 270 Eichen-Stange» 3 Klasse: - - -ithols:
2. 36 Rmtr. Eicken- und « »«-nKMlb -l»-

stk'!4. 3400 Eichen- und Buchen-Wellen.
Kreditbcwilliaung bis 1. September 1915. Neil»“'!M!:
Zusammenkunft vormittags 10H «9* 55*«. »«* eIcfV 1®

von Ritter „Unter den Elchen", Enöhaltcsteue
Bahn. ^

Wiesbaden, den 4. Dezember 1914.
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